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 EDITORIAL

Liebe Leserin, lieber Leser,

www.hfu-wing.de | Ausgabe 42

"Bescheidenheit ist eine Zier, doch besser lebt man ohne ihr." 
So lautet ein Sprichwort, dass ich mir heute (ausnahmsweise) zu eigen 
machen möchte. 
Denn wir - die Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen der Hochschule Furt-
wangen - haben allen Grund, stolz zu sein: 

Beim CHE-Ranking der ZEIT hat die Fakultät erneut exzellent abgeschnit-
ten. In fünf wichtigen Kriterien – Praxisbezug, Studierbarkeit, Lehrangebot, 
Betreuung durch Lehrende und Studiensituation insgesamt – gehört sie zur 
deutschen Spitzengruppe. In Wirtschaftsingenieurwesen konnten von den 
getesteten Universitäten und Fachhochschulen nur fünf weitere Hochschu-
len ebenso überzeugen wie die HFU. 

WING ist also spitze - und jetzt haben wir es sogar "amtlich"!

Ein Aspekt spielt dabei eine ganz besondere Rolle: unsere Räumlichkeiten.
Jedes Semester führen wir Eltern und Großeltern im Rahmen unserer Gra-
duiertenfeier durch die Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen. Jedes Mal 
zeigen sie sich beeindruckt von der Infrastruktur, welche die Hochschule 
Furtwangen und die Fakultät WING den Studierenden - ihren Söhnen, 
Töchtern oder Enkeln - bietet. 

Auch Vertreterinnen und Vertreter von Unternehmen und anderen Hoch-
schulen, die WING besuchen, sind begeistert: unsere Vorlesungssäle, un-
sere Lehr- und Lernräume, unsere Labore und unsere E-Classrooms können 
sich mehr als sehen lassen. Sie bieten nahezu ideale Bedingungen für eine 
Top-Ausbildung mit sehr guten Berufsaussichten. 

Und sie werden mit dem H-Bau, der in den vergangenen Monaten von 
Grund auf saniert und modernisiert wurde, noch besser! Diese Steuergel-
der sind gut angelegt - in die Zukunft junger Menschen! 

Ich hoffe, Sie verstehen jetzt, dass wir uns ein wenig selbst feiern. Gleich-
zeitig werden wir (ganz bescheiden) keine Sekunde nachlassen, "spitze" zu 
bleiben. 

Prof. Jörg Jacobi M.A.
E-Mail: jaco@hs-furtwangen.de

Telefon: 07723 / 920-2187
Telefax: 07723 / 920-1869
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Benedikt Doll
Mit WING immer in der Spur
Spitzensport und Studium unter einen Hut zu bringen, ist nicht immer einfach, aber möglich. 
Bestes Beispiel ist WING Student Bendedikt Doll, der in Marketing und Vertrieb eingeschrie-
ben ist. Er ist Biathlon-Weltmeister und mehrfacher Europameister. Darüber hinaus ist er ein 
begeisterter Kletterer und hat einen eigenen Koch-Blog: www.dollskueche.de
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Jan Rotter
Ringen mit dem Studium
Jan Rotter ringt nicht nur auf der Matte; der Spitzensportler hat bestimmt auch hin und wie-
der mit dem WING-Studium Product Engineering "gerungen" – und es im Sommer erfolgreich 
abgeschlossen. Rotter ist Deutscher Vizemeister und Deutscher Mannschaftsmeister mit der 
SV Germania Weingarten. Sein großes Ziel ist Olympia.
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Anh Tu Nguyen 
Studium ist kein Handicap
WING Student Anh Tu Nguyen hat unter anderem die Mercedes Benz Golf Masters gewon-
nen und stand im Finale des BMW Golf Club International. Damit sein Golf-Handicap nicht 
leidet, trainiert er neben dem Studium 3 bis 4 Mal die Woche mehrere Stunden. Er spielt in 
der Deutschen Golfliga und fährt gerne Rennrad und Mountainbike.
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IHR BEITRAG – FÖRDERT BILDUNG, BAUT ZUKUNFT
Die Hochschule Furtwangen, eine der ältesten Hochschulen in Baden-Württemberg, stellt ein modernes 
Ausbildungsangebot mit persönlicher Atmosphäre, praxiserfahrenen und engagierten Lehrkräften und hervor-
ragender Ausstattung bereit. Top-Leistungen – stets verbunden mit sozialer Kompetenz – können jedoch nur 
in einem Klima interdisziplinären Arbeitens in innovativen Projekten nachhaltig gedeihen. Die Mitglieder 
der Fördergesellschaft der Hochschule Furtwangen – Firmenmitglieder wie persönliche Mitglieder – leisten 
einen unverzichtbaren Beitrag, um diese Ziele zu erreichen.

WERDEN SIE MITGLIED 
Mit einem Mitgliedsbeitrag von 250 Euro als Firmenmitglied und einem Beitrag von 25 Euro als 
persönliches Mitglied
• sind Sie eingebunden in ein Netzwerk engagierter Förderer
• motivieren Sie begabte und couragierte Studierende – fachlich wie sozial
• stellen Sie qualitativ hochstehende Lehre und Forschung sicher, mit positiven Auswirkungen auf 
 die gesamte Region
• profi tieren Sie von den Vorzügen und Vergünstigungen für Mitglieder der Fördergesellschaft

IHRE VORTEILE
• Besuch von Weiterbildungsseminaren der HFU Akademie zu Vorzugspreisen sowie bevorzugte Zulassung
• Regelmäßige Informationen über Entwicklungen und Projekte an der HFU durch den HFU Newsletter
• Regelmäßige Information sowie Beratung zu den Kooperationsmöglichkeiten mit der Hochschule
• Publikationen der HFU sowie Beratung bei der Benutzung der Bibliothek
• Kostenreduktion für Firmenmitglieder
 – bei Teilnahme an der Hochschulkontaktbörse
 – beim Angebot von Stellen, Thesen und Praxissemestern
• Das gute Gefühl, einen wirkungsvollen Beitrag zur qualifi zierten Aus- und Weiterbildung zu leisten.

Wir wenden uns an alle, die sich der Hochschule Furtwangen verbunden fühlen, durch eine Mitgliedschaft 
in der Fördergesellschaft unsere gemeinsamen Ziele zu unterstützen. In Anbetracht der rasanten 
technologischen Entwicklung und der immer kürzer werdenden Innovationszyklen ist Ihre Unterstützung der 
Hochschule notwendiger denn je. Fördern Sie Bildung, bauen Sie mit an der Zukunft!
 

FÖRDERGESELLSCHAFT 
DER HOCHSCHULE FURTWANGEN
BILDUNG FÖRDERN – ZUKUNFT BAUEN

Stipendien

Vermittlung von Praktika

Preise

Projektförderung

Engagement

Standortsicherung

Top-Qualifi kation

Kommunikation
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Biathlon-Weltmeister
Interview mit WING Student Benedikt Doll

Die Fakultät WING hat neben ausgesprochen guten
Studiengängen auch echtes Starpotenzial. Benedikt Doll, 
WING Student und Biathlet konnte im Jahr 2017 in Hoch-
filzen bei der Biathlon-Weltmeisterschaft die Goldmedaille 
im Sprint gewinnen. Wie das Leben eines Weltmeisters 
aussieht, und wie sich Sport und Studium
vereinen lassen, hat uns Doll in 
einem Interview verraten. 

Hätten Sie erwartet, einmal so
erfolgreich zu sein?
Man kann natürlich nicht von 
vorne herein sagen, ich werde 
mal Weltmeister. Daher arbei-
tet man ständig daran, dass 
sein Traum in Erfüllung geht, 
und bei mir hat es geklappt.

Was macht Sie so erfolgreich - 
auch im Vergleich
zu anderen?
Natürlich gibt es viele andere, 
die noch erfolgreicher sind. 
Ich denke meine Stärke ist 
es, nicht den Sport als das 
Einzige im Leben anzusehen. 
Es ist zwar ein wichtiger Teil in 
meinem Leben, aber nicht alles.

Wie sieht die Vorbereitung auf eine
Weltmeisterschaft aus?
Wir trainieren das ganze Jahr zum einen auf die Winter-
saison und natürlich besonders auf die Weltmeisterschaft 
beziehungsweise die Olympischen Spiele hin. Vor dem 
Jahreshöhepunkt haben wir eine zweiwöchige Vorbe-
reitung zusammen mit dem Team. Dort holen wir uns 
nochmal den letzten Feinschliff.

Wie bekommen Sie Studium und Leistungssport
unter einen Hut? 
Das hat viel mit Fleiß zu tun. Am Ende des Sommerse-
mesters bin ich immer froh, nur noch Sport zu machen 
und wieder etwas Freizeit neben dem Training zu haben. 
Während der Semester geht die ganze Freizeit für das Stu-

dium drauf, das ist schon sehr 
stressig, doch mit einer guten 
Planung klappt es.

Wie unterstützen Sie die 
Hochschule und die Fakultät 
Wirtschaftsingenieurwesen?
Die Hochschule ermöglicht mir 
es als Kader-Sportler länger zu 
studieren, mehrmals Prüfungen 
zu schieben und auch die Pro-
fessoren unterstützen uns, falls 
wir bei wichtigen Terminen mal 
nicht vor Ort sein können.

Welche sportlichen Ziele 
haben Sie?
Im kommenden Winter sind
die Olympischen Spiele in 
Südkorea. Die Steigerung
	einer WM-Medaille ist eine 	

			   Olympische Medaille.

Welche beruflichen Ziele haben Sie?
Viele Sportler werden Trainer nach der Karriere, das 
kommt für mich aber nicht in Frage. Ich möchte schon
in die Wirtschaft und das Wissen aus Marketing und 
Vertrieb anwenden.

Das Interwiev führte die WING 42 Gruppe
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Erfolgreiche Wintersportler
Studenten profitieren vom Furtwanger Modell

Dass sich Höchstleistungen im Sport und ein Studium 
durchaus kombinieren lassen, haben in dieser Winter-
sportsaison Studenten der Hochschule Furtwangen (HFU) 
wieder eindrucksvoll bewiesen. Bei der Winter-Univer-
siade im kasachischen Almaty zeigten drei Furtwanger 
Studenten ihr Können.

Die HFU ist Partnerhochschule des Spitzensports. Durch 
ihren Campus mitten im Schwarzwald ist die Hochschule 
Furtwangen besonders attraktiv für alle Wintersportler 
oder Disziplinen wie Mountainbike. Tobias Simon, Petrick 
Hammann und Jan Mayländer studieren alle denselben 
Studiengang in Furtwangen: „Wirtschaftsingenieurwe-

sen – Product Engineering“. Als Mitglied der deutschen 
Studierenden-Nationalmannschaft gewann der 24-jährige 
Tobias Simon bei der Winter-Universiade in der Nordi-
schen Kombination die Silbermedaille. Bei den Skisprin-
gern belegte Petrick Hammann Platz 20 und Jan Maylän-
der Platz 39. „Im Teamwettbewerb der Springer konnten 
wir sogar ein komplettes HFU-Team stellen. Mit Rang fünf 
haben wir unsere eigenen und auch die Erwartungen der 
Trainer voll erfüllt“, erzählt Tobias Simon. 

Mit dem Furtwanger Modell steht Spitzensportlern die 
duale Karriere offen: Neben Training und Wettbewerbs-
teilnahme absolvieren sie ihr Studium. Leistungssport 
beansprucht einen enormen Zeitaufwand und wird in ei-
nem Lebensabschnitt betrieben, in dem normalerweise der 
Grundstein für ein erfolgreiches Berufsleben gelegt wird.

Die Hochschule Furtwangen hat dieses „Problem“ früh 
erkannt und sich entschieden, Sportlerinnen und Sportler 
in ihrer sportlichen und beruflichen Karriere zu unterstüt-
zen. Eine Kooperationsvereinbarung mit dem Olympiastütz-
punkt Freiburg-Schwarzwald wurde 2006 geschlossen. 
Zudem sind die besonderen Regelungen für Spitzensport-
ler der Bundeskader A bis C in der Studien- und Prüfungs-
ordnung festgeschrieben.

So dürfen sie für ein Bachelor-Studium, das normalerweise 
in sieben Semestern zu absolvieren ist, bis zu 16 Semester 
benötigen. Wenn Klausuren auf Wettkampf-Termine fal-
len, können die Prüfungen verschoben werden. Geschenkt 
wird den Spitzensportlern nichts, aber sie können deutlich 
flexibler studieren.

www.spitzensport.hs-furtwangen.de

Jutta Neumann, HFU Pressesprecherin
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Leistungssport und Studium
Wie der Ringer Jan Rotter beides gemeistert hat

während der Prüfungsphasen auf der Strecke und müssen 
dann nachgeholt werden. Hin und wieder müssen auf 
beiden Seiten Abstriche gemacht werden; jedoch macht 
eine gute Organisation vieles möglich.

Jan Rotter hat sein Wirtschaftsingenieurwesen-Studium 
im Wintersemester 2016/17 mit dem Bachelor of Engi-
neering abgeschlossen. Mit der SBS Feintechnik GmbH & 
Co. KG hat er den perfekten Partner für den Berufseinstieg 
gefunden. Das Unternehmen beschäftigt ihn im Bereich 
Produktmanagement in Teilzeit, so dass er auch weiterhin 
an seinem Traum, der Teilnahme an den Olympischen 
Spielen in Tokio, arbeiten kann. Nach dem Deutschen 
Mannschaftsmeister-Titel mit dem SV Germania Weingar-
ten blickt Jan Rotter auf eine perfekte Bundesligasaison 
zurück. In der kommenden Saison wird Rotter wieder für 
den SV Triberg, mit seinem Bruder als Trainer, in die neue 
Bundesligasaison starten. „Hierauf freue ich mich beson-
ders, auf den kurzen Weg in die Halle und auf das Wieder-
sehen vieler Freunde und Bekannte“, so Rotter.

Aktuelle Erfolge:
Deutscher Mannschaftsmeister Saison 2016/2017 
2. Platz Int. Turnier in Dänemark 2017
Deutscher Vizemeister 2017

Jan Rotter, WING Alumnus

Jan Rotter ist ehemaliger WING Student der Hochschule 
Furtwangen und erfolgreicher Ringer aus Triberg. Werte 
wie Disziplin, Flexibilität, ein gutes Zeitmanagement, aber 
auch die Teamfähigkeit gehören zu den grundlegenden Ei-
genschaften, die Sportler/Studierende für eine duale Karri-
ere mitbringen müssen. „Allerdings spielt in meinem Fall 
auch die gute Kooperation mit der Hochschule und dem 
Olympiastützpunkt Freiburg eine wichtige Rolle. Zusätzlich 
konnte ich mit Hilfe der Deutschen Sporthilfe und einem 
Partner aus meiner Heimat, der EGT AG in Triberg, mein 
Studium finanzieren“, so Rotter.

Trotz Kooperationen und Partnern schafft jedoch kein 
Spitzensportler sein Studium ganz allein. Gerade als 
Sportler mit regelmäßigen Fehlzeiten ist der Kontakt zu 
Professoren, Kommilitonen und Studienkollegen wichtig. 
„An dieser Stelle möchte ich mich nicht nur bei meinen 
Professoren bedanken, sondern auch bei meinem Kommi-
litonen Dominik Schmidt. Er hat mich nicht nur unterstützt 
und alle Fehlzeiten aufgefangen, sondern auch noch als 
Zweitbester seines Jahrgangs sein Studium abgeschlos-
sen“, sagte der Ringer.

Es wäre gelogen zu behaupten, dass Leistungssport und 
Vollzeitstudium leicht unter einen Hut zu kriegen sind. Es 
fordert Studierenden einiges ab – vor allem einen hohen 
Einsatz und eine große Motivation. Viele Dinge bleiben 
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Marquardt GmbH · Schloss-Straße 16 · 78604 Rietheim-Weilheim

Marquardt ist Global Player im Bereich von elektromechanischen und elektronischen Schaltern und Schalt-
systemen für Automobile, Haushaltsgeräte, Elektrowerkzeuge und industrielle Anwendungen. Wir bieten 
Ihnen die Möglichkeit, schon während Ihres Studiums die Theorie mit der Praxis zu verzahnen und sich somit 
ein fundiertes Know-How in einem spezialisierten und wettbewerbsfähigen Umfeld anzueignen.

Wir bieten Praktika/Abschlussarbeiten in folgenden Bereichen: Hard-/Softwareentwicklung, Mechanik-
entwicklung, Qualitätswesen, Industrial Engineering, Fertigung, Versuchswesen, Betriebsmittelbau, New Business 
Development (E-Mobility). 

Wir suchen Absolventen (m/w) der Studiengänge: Elektro- und Informationstechnik, Fahrzeugtechnik, 
Fertigungs technik, Informatik, Kommunikations- und Softwaretechnik, Maschinenbau und Mechatronik, Sensor-
systemtechnik, Wirtschaftsingenieurwesen.

Auch in Zukunft brauchen wir Menschen, die ihre Karriere aktiv vorantreiben wollen und deshalb investieren 
wir in eine hohe Ausbildungsqualität. Marquardt – Ihr Schlüssel zum Erfolg!

WIR SUCHEN 
KREATIVE 
KÖPFE, DIE 
MIT UNS DIE 
ZUKUNFT 
GESTALTEN.

Bewerbung
Bitte bewerben Sie sich 
gleich online unter: 
\ komm-zu-marquardt.de 

Ansprechpartner
Stefanie Schulz freut sich auf 
Ihren Anruf und steht Ihnen 
für Vorabinformationen gerne 
zur Verfügung. 
\ Telefon 0 74 24 / 99 -14 64

Attraktive Stellen fi nden Sie 
online unter: 
\ komm-zu-marquardt.de

Die Zukunft beginnt heute. Auf diesem Prinzip gründet sich 
unser Erfolg und deshalb sind unsere Produkte echtes Hightech: 
Wie unser Keyless-System für den neuen Touareg von VW.

Marquardt – Spitzentechnologie, die begeistert.

unser Erfolg und deshalb sind unsere Produkte echtes Hightech: 
Wie unser Keyless-System für den neuen Touareg von VW.

Marquardt__wing.indd   1 30.06.15   09:58
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Unternehmerfrühstück
WING im Austausch mit Firmenvertretern

Einmal im Jahr lädt die Stadt Furtwangen zum Unter-
nehmerfrühstück ein. Ende Juni fand die Veranstaltung 
im Service- und Robotiklabor der Fakultät Wirtschafts-
ingenieurwesen (WING) statt. Rund 20 Inhaber, 
Geschäftsführer und hochrangige Vertreter von lokalen 
Unternehmen folgten der Einladung des Furtwanger 
Bürgermeisters Josef Herdner. Der gegenseitige Aus-
tausch der Unternehmer mit der Hochschule Furtwan-
gen stand bei diesem Treffen im Fokus. HFU-Kanzlerin 
Birgit Rimpo-Repp nahm als Vertreterin des Rektorats 
an der Veranstaltung teil. 

Nach der Begrüßung durch Bürgermeister Herdner gab 
WING-Dekan Prof. Robert Schäflein-Armbruster den 
Anwesenden einen Überblick über Lehre, Forschung 
und Strategie der Fakultät WING. Dabei wurde der 
bevorstehende Besuch von Ministerpräsident Winfried 
Kretschmann angesprochen. Der baden-württember-
gische Landesvater wird im Dezember unter anderem 
das Service- und Robotiklabor besichtigen. 

Prof. Dr.-Ing. Christan van Husen, Studiendekan Wirt-
schaftsingenieurwesen – Service Management (SMB), 
referierte über die zunehmende Bedeutung von techni-
schem Service bei Dienstleistungsunternehmen und in der 
Industrie. Im Anschluss wurden die Unternehmensvertre-
ter in Kleingruppen von Prof. Dr.-Ing. Katja Gutsche und 
Carsten Droll durch das Labor geführt.

Arthur Gies und Stefan Heinemann, beide Mitarbeiter im 
Forschungsprojekt „ForceRobDesign“, gaben am Indus-
trieroboter Yaskawa MH24 praktische Einblicke in die For-
schungsarbeit im Bereich der Robotik. Die studentischen 
SMB-Hilfskräfte Sabrina Hummel und Markus Grammel 
demonstrierten mögliche Einsatzgebiete von immersiven 
Technologien im technischen Service anhand einer Mixed 
Realitiy Brille.

Nach der Laborführung informierte Professor van Husen 
über die laufenden Forschungsprojekte im Bereich Service 
Engineering. Im Anschluss tauschten sich die Unterneh-
mensvertreter mit den Vertretern der Stadt und der Fakulät 
WING beim Frühstück aus. 

Thorsten Schelling, Prof. Robert Schäflein-Armbruster
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WING-Halbmarathon und 10-km-Lauf
Kommunikative Sportveranstaltung am 28. Oktober

Zum 13. Mal lockt eine vielfältige Veranstaltung zum 
Laufen, Joggen und Walken entlang der Breg: der 
WING-Halbmarathon und 10 Kilometer-Lauf. Die Fakultät 
Wirtschaftsingenieurwesen (WING) der Hochschule Furt-
wangen organisiert diesen Event – eine Veranstaltung, die 
weit mehr als nur Sport zu bieten hat.

Am Samstag, 28. Oktober 2017, starten der 13. WING-
Halbmarathon und der 10 Kilometer-Lauf um die 
Waldmann-Pokale um 10.30 Uhr auf dem Parkplatz der 
Hochschule Furtwangen bei der Aula. Nicht der hechelnde 
Wettkampf und die Jagd nach Rekorden stehen im Vor-
dergrund, sondern das gemeinsame Erlebnis und vor allem 
jede Menge Spaß. Die Läufe durch die Schwarzwald-Land-
schaft sind ein Erlebnis für Studierende, Lehrende, Alumni, 
Firmenvertreter und Gäste. 

Der bekannte Villinger Künstler Paul Revellio hat auch 
für das Laufereignis des Jahres 2017 eine Original-
Lithographie geschaffen, die nicht nur die Sieger erhalten. 
Zahlreiche Preise werden unter allen Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern verlost.

Zur Wahl stehen der Halbmarathon, also 21,1 Kilometer 
für Läufer und die 10 Kilometer-Distanz für Läufer, Walker 
oder Wanderer. Die Strecke führt von der Hochschule über 
die Baumannstraße in Furtwangen parallel zur Breg. Der 
Wendepunkt des Halbmarathons liegt in Vöhrenbach. Über 
Anfeuerung durch das Publikum freuen sich die Läuferin-
nen und Läufer. 

Pasta-Party
Die Pasta-Party findet am Vorabend, Freitag, 27. Oktober, 
um 18.00 Uhr in der Cafeteria der Hochschule Furtwangen 
statt. Kostenlos für alle Läuferinnen und Läufer, Gäste sind 
willkommen.

Anmeldung
Die Anmeldefrist läuft bis Donnerstag, 26. Oktober 2017. 
Nachmeldungen am 27. und 28. Oktober sind nur begrenzt 
möglich. Anmeldung und Informationen online unter 
http://wing-halbmarathon.hs-furtwangen.de

Langlauftreff
Im Wintersemester 2017/18 findet bei geeigneter Schnee-
lage jeden Mittwochabend der WING-Langlauftreff statt. 
Informationen online unter http://www.hs-furtwangen.
de/studierende/campus-leben/sport/wing-halbmarathon/
langlauftreff.html

Jutta Neumann, Thorsten Schelling
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Studenten willkommen
Vielfältiges Sportangebot beim TV Furtwangen

Der Turnverein Furtwangen ist mit über 1.100 Mitglie-
dern der größte Verein in Furtwangen. Er besteht aus 19 
Abteilungen – darunter Badminton, bodyArt, Gymnastik, 
Leichtathletik, Reha-Sport, Tanzen (Ballett, Jazz und Hip-
Hop), Turnen, Volleyball, Yoga und Zumba.

Gerade in den Turnabteilungen sind immer wieder 
Studierende sowohl als Teilnehmer wie auch als Übungs-
leiter dabei. Im Mädchenbereich baut der TV gerade eine 
Leistungsriege auf und bei den Männern hat er eine Lan-
desligamannschaft. Auch hier haben schon gelegentlich 
Studierende der Hochschule Furtwangen mitgeturnt. "Im 
Allgemeinen sind alle willkommen, die Spaß am Turnen 
haben", so Roland Loos, selbst aktiver Turner beim TV Furt-
wangen. Darüber hinaus bietet der Verein Kinderturnen 
für alle Altersstufen und für Mädchen und Buben an sowie 
Mutter-Kind Turnen für die Kleinsten.

Die Leichtathletik Abteilung bietet immer am Montag-
abend Trainingsmöglichkeiten im Furtwanger Stadion an. 
Hier ist auch eine Abnahme des Sportabzeichens möglich 
– auch für Studierende.

Für Volleyballbegeisterte findet am Freitagabend immer 
ein Mixed Volleyballtraining statt. Trainer Nils Ploetz 
trainiert montagabends die aktive Damenmannschaft des 
TV. Diese wird auch in der Runde 17/18 starten. Für die 
Mannschaft werden noch Volleyball-begeisterte Frauen 
gesucht.

Für Jazzdance, Hip-Hop und Ballett ist die diplomierte 
Tanzpädagogin Simone Puchinger zuständig, die auch mit 
verschiedenen Showtanzgruppen sehr erfolgreich ist. Und 
Ute Beitlich zeigt Interessierten einmal die Woche, wie 
nach dem Motto „Schüttel den Speck“ zu mitreißenden 
Zumba-Hits die Kilos purzeln.

Der TV Furtwangen bietet in seinem Kurssystem noch 
weitere Sportarten wie (Power-)Yoga, bodyART® oder 
Skigymnastik an.

Für alle Angebote des Turnvereins gilt: Schnuppertrainings 
sind nach Rücksprache mit den Verantwortlichen immer 
möglich. Alle Trainingszeiten und Ansprechpartner finden 
Interessierte unter www.turnverein-furtwangen.de.

Roland Loos, TV Furtwangen
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Ganzkörpertraining
Upjoy-Boulderhalle in Villingen

Die Upjoy-Boulder- und Kletterhalle befindet sich stadtnah 
in Villingen. Sie bietet 130 Boulderrouten auf 512 Quad-
ratmetern und 15 Kletterrouten auf 100 Quadratmetern 
an einer Plexiglaswand inklusive drei Selbstsicherungs-
geräten. Beim Bouldern braucht man keine Vorkenntnisse. 
Kletterschuhe kann man sich in der Halle leihen, nach 
einer kurzen Einweisung kann es losgehen.

Man klettert bis zu einer Höhe von maximal 4,5 Metern, im 
Fall eines Sturzes federn 30 cm dicke Weichbodenmatten 
den Sturz ab. Beim Bouldern geht es hauptsächlich darum, 
große Schwierigkeiten auf wenigen Metern zu meistern 
und Bewegungssequenzen solange einzustudieren, bis 
ein Durchstieg möglich ist. Kraft, Athletik, Ausdauer, 
Beweglichkeit, Koordination – das ist Bouldern. Es ist das 
perfekte Ganzkörpertraining.

Zudem ist es ein geselliger Sport und man kommt in 
entspannter Atmosphäre schnell ins Gespräch, klettert 
gemeinsam, hilft sich gegenseitig – ganz gleich ob Anfän-

ger, Fortgeschrittener oder Profi. Für Ambitionierte die sich 
schneller weiterentwickeln möchten, gibt es Technikkurse 
in drei Schwierigkeitsstufen.

Spaßwettkämpfe, Bouldernächte und andere Events 
runden das Angebot der Boulderhalle ab. Und damit es 
nicht langweilig wird, wird einmal in der Woche ein Sektor 
"umgeschraubt", wodurch es neue „Bewegungsrätzel“ zu 
lösen gibt. Montags ist zudem Studententag, an dem es 
vergünstigten Eintritt gibt.

Preise, Öffnungszeiten und alle weiteren Infos finden Inte-
ressierte unter www.upjoy.de oder auf der Facebook Seite. 
Es gibt darüber hinaus auch Videos auf YouTube und Fotos 
auf Instagram.

Tim Rothbauer, Sportlicher Leiter Upjoy-Boulderhalle
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Furtwangen läuft 
Unternehmen sprechen Fachkräfte online an

Der Schwarzwald-Baar-Kreis ist für seine niedrige Arbeits-
losenquote bekannt. Fachkräfte sind hier hart umkämpft, 
und für Unternehmen ist es oft nicht leicht, passende 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu finden. Auf der ande-
ren Seite ist Furtwangen vielen Jobsuchenden gar nicht 
als attraktiver Arbeitsstandort bekannt. Daher können sich 
Unternehmen nun auf der innovativen Online-Plattform 
„Furtwangen läuft“ als Arbeitgeber präsentieren und 
Bewerber auf diesem Weg ansprechen.

Das Projekt „Furtwangen läuft“ ist eine Standortoffensive, 
die sich im Aufbau befindet und Furtwangen und die Regi-
on als lebens- und arbeitswert präsentiert. Informationen 
zur Stadt selbst sind hier ebenso zu finden wie Wissens-
wertes zu den Freizeitangeboten, zur Infrastruktur und zu 
allem, was zum Leben, Wohnen und Arbeiten dazugehört. 
Unternehmen haben die Chance, ihre Employer Brand 
auszubauen und ihre Zielgruppe dort zu treffen, wo diese 
nämlich zu finden ist – im Internet.

Die Online-Plattform als Kernstück des Projektes wur-
de von der Furtwanger Medienagentur „flipping rocks" 

entwickelt, die einerseits die Region gut kennt, aber auch 
mit der Zielgruppe der Bewerber und der Medienland-
schaft vertraut ist. Unternehmen wie Ketterer Antriebe 
und IEF-Werner nutzen die Standort-PR bereits, um sich 
auf „Furtwangen läuft“ als attraktive Employer Brand zu 
präsentieren und damit die Aufmerksamkeit von Fachkräf-
ten und potenziellen Mitarbeitern auf sich zu ziehen. Die 
Plattform ist in Sprache, Design und Content genau auf 
Jobsuchende als Zielgruppe ausgerichtet und Unterneh-
men können in diesem Rahmen besser gefunden werden, 
statt sich im Alleingang als Employer Brand profilieren zu 
müssen.

Ergänzend zur Online-Plattform soll die Initiative mit 
Videos, Annoncen und Broschüren begleitet werden. 
Dadurch soll die Aufmerksamkeit der Bewerber nicht nur 
auf die Unternehmen selbst, sondern auch auf Furtwangen 
und den gesamten Landkreis als attraktiven Arbeitsstand-
ort gelenkt werden. 

www.furtwangenlaeuft.de
Kristin Storz, Stadt Furtwangen
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Renovierte Halle
Rampen für Skater und BMX-Fahrer

Die Skate-Halle in der Grieshaberstraße 19 bei der
Volkshochschule Furtwangen und dem Guckloch-Kino 
bietet Jugendlichen und jungen Erwachsenen seit
mehreren Jahren die 
Möglichkeit, ihrem Hobby 
Skateboard oder BMX
fahren nachzugehen.

In der Skate-Halle befinden 
sich mehrere Mini Ramps, 
eine Quarterpipe, eine Rail, 
eine Bench Ramp und eine 
Mini Box. Besonders in der 
ganzen Region ist nicht nur 
die Skate-Halle selbst, son-
dern auch, dass diese über 
die kalte Winterzeit beheizt 
ist und dadurch dort über
das ganze Jahr Skateboard
oder BMX gefahren werden 
kann. Die Nutzungszeiten 
sind wie die Öffnungszeiten 
des Jugendtreffs montags 
von 14 bis 18 Uhr und mitt-
wochs bis freitags von 16
bis 20 Uhr.

Für interessierte „Vielfahrer“ 
besteht die Möglichkeit
über einen Nutzungsvertrag 
mit der Stadt Furtwangen 
einen eigenen Schlüssel 
für die Halle zu bekommen. 
Ebenfalls bietet der Nut-
zungsvertrag die Möglich-
keit, die Skate-Halle von montags bis freitags von 9 bis 
21 Uhr zu nutzen. Auf dem Gelände der Stadtjugendpflege 

und direkt neben der Skate-Halle befindet sich eine 
Halfpipe von circa 5 mal 11 Metern und einer Höhe von 
1,5 Metern. Diese ist frei zugänglich und kann unabhängig 

von den Nutzungszeiten 
der Skate-Halle befahren 
werden. Aktuell wird die 
Halle renoviert.

Sie erhält neue Eingangsto-
re, die Innenwände werden 
gestrichen und das Dach 
renoviert. Die Altbestän-
de der „Ramps“ wurden 
geprüft und überarbeitet. 
Drei neue „Ramps“ wurden 
angeschafft und erweitern 
dadurch die Nutzungsmög-
lichkeiten. Der Termin zur 
Wiedereröffnung wird über 
die Homepage der Stadt 
Furtwangen wie über die 
örtliche Presse bekannt 
gegeben. Weitere Informa-
tionen finden sich auf der 
Homepage.

Für Auskünfte steht Stadt-
jugendpfleger Dirk Maute 
zur Verfügung. Die Stadt-
verwaltung Furtwangen 
würde sich freuen, wenn 
auch Studierende der HFU 
das Angebot nutzten und 
ihre Skateboard- und
BMX-Skills verbesserten.

Dirk Maute, Jugendbeauftragter Stadt Furtwangen
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Surfen zwischen Tannen
Schneller Internetzugang in Furtwangen

Schneller Internetzugang ist heute existentiell wichtig 
für Industriebetriebe, Handel und Gewerbe sowie für die 
Entwicklung von Städten und Gemeinden. Der Kreistag 
des Schwarzwald-Baar-Kreises hat sich deshalb schon 
im Sommer 2012 die Frage gestellt, wie man schnelle 
Internet-Anschlüsse in jeden Ort im Schwarzwald-Baar-
Kreis bekommt. 

Die Antwort gab das Landratsamt  gemeinsam mit den 
Kommunen: Ziel soll ein flächendeckender Aufbau eines 
kreisweiten Glasfaser-Netzes bis etwa 2025 sein. Dann 
sollen sämtliche Haushalte mit hohen Daten-Übertra-
gungsraten bedient werden können. Im März 2014 wurde 
dazu von allen 20 Kommunen im Schwarzwald-Baar-Kreis 
und dem Landkreis der Zweckverband Schwarzwald-Baar 
gegründet, um die Breitbandversorgung der rund 206.000 
Einwohner des Kreises nachhaltig zu verbessern.

Bereits im Juli 2016 konnten die ersten Bürger in Scho-
nach an das interkommunale Netz angeschlossen werden. 
Bis 2025 soll jeder im Landkreis über einen Glasfaseran-

schluss bis ins Haus verfügen können. Hierfür werden in 
das landkreisweite Glasfasernetz circa 250 Millionen € 
investiert. Im Frühjahr 2016 wurden rund 400 Bewohner 
der Furtwanger Innenstadt, des Katzensteigs und des 
Stadtteils Neukirch vom Zweckverband angeschrieben.

Sie erhielten die für einen Anschluss notwendigen Ver-
tragsunterlagen und Informationen. Die Haushalte konnten 
entscheiden, ob nur ein Leerrohr bis an das entsprechende 
Anwesen verlegt wird oder ein „echter“ Anschluss instal-
liert werden soll. In diesem Fall wird das Glasfaserkabel 
bis in das Anwesen verlegt und über die entsprechende 
Netzanschlussdose aufgeschaltet.

Der Rücklauf der Vertragsunterlagen war mit circa 40 % 
zufriedenstellend, zumal Teile des Ausbaugebietes derzeit 
von Unitymedia – früher Kabel BW – versorgt werden. Die 
Bauarbeiten haben in diesem Sommer begonnen.

Kristin Storz, Stadt Furtwangen
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Winterwunderland
Eldorado für Ski-Langläufer und Boarder

Vielfach besangen Weltstars das „winter wonderland“. 
Doris Day, Bob Dylan oder Annie Lennox könnten das 
im Ferienland Schwarzwald jederzeit wiederholen – das 
Ambiente wäre ideal. Der Winter im Tourismusverbund 
ist atemberaubend schön und bietet zugleich jede Menge 
Freizeitspaß, Attraktionen und Veranstaltungen.

Fernskiwanderweg
Wer das Winterwunderland im Ferienland über eine 
Strecke von 60 oder 100 Kilometern im Laufschritt hautnah 
spüren und erleben möchte, sollte im Februar den „Ruck-
sacklauf“ bestreiten. Der bekannte Fernskiwanderweg 
führt über 2.300 Höhenmeter durch unberührte Natur von 
Schonach zum rund 1.400 Meter hohen Belchen, der viert-
höchsten Erhebung des Schwarzwaldes. Der Ski-Marathon 
ist ein Glanzpunkt von vielen im Schwarzwälder Winter-
Repertoire.

Ski-Langlauf
Der Ski-Langlauf ist die vielleicht beliebteste Wintersport-
art im Ferienland Schwarzwald. Was nicht zuletzt an der 
Vielzahl von gut ausgebauten Loipen liegt, welche die 
Städte Furtwangen, Unterkirnach, St. Georgen, Schönwald 
und Schonach anbieten. Gästen stehen im Tourismus-
verbund insgesamt 300 Kilometer gespurte Loipen zur 
Verfügung – einige sind nachts unter Flutlicht befahrbar. 
Ob im klassischen Stil gemütlich zur Erholung oder als 
sportliches Skaten – passionierte Ski-Langläufer finden im 
Ferienland Schwarzwald ideale Bedingungen vor.

Skispringen/Nordische Kombination
Schonach hat sich als Mekka für Wintersportler etab-
liert. Die weltbesten nordischen Ski-Sportler (Skisprung, 
Skilanglauf oder Kombination) kämpfen hier jedes Jahr um 
den „Schwarzwaldpokal“.

Skifahren und Boarden
Zehn Lifte stehen für die alpine Ski- oder Snowboardab-
fahrt im Ferienland Schwarzwald bereit. Die größte Anlage 
ist der Skilift am Rohrhardsberg in Schonach, der 750 Me-
ter lang ist. Es folgen der „Rössle-Skilift“ (538 Meter), der 
„Dobel-Skilift“ (408 Meter/beide in Schönwald) sowie der 
Lift „Oberer Schlossberg“ in St. Georgen (400 Meter). Der 
einzige Lift in Furtwangen ist der Bregtallift (300 Meter).

Julian Schmitz, Ferienland im Schwarzwald
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Das Ferienland Schwarzwald liegt im Herzen des Na-
turparks Südschwarzwald, dessen biologische Vielfalt 
einzigartig ist in Europa. Zum Tourismusverbund gehören 
die Gemeinden Schonach, Schönwald und Unterkirnach 
sowie die Städte Furtwangen und St. Georgen. 

Wintersport
Schonach hat sich als Mekka für Wintersportler einen 
Namen gemacht – vor allem Spitzensportler aus den 
Bereichen Skisprung und Ski Nordisch sind hier beheima-
tet. In Schonach können Gäste zudem die „1. Weltgrößte 
Kuckucksuhr“ besichtigen. Durch den Ort Schönwald, in 
dem einst die erste Kuckucksuhr gebaut wurde, führt die 
300 Kilometer lange Deutsche Uhrenstraße. 

Als familienfreundlicher Ferienstandort vielfach ausge-
zeichnet wurde die Gemeinde Unterkirnach, die umrahmt 
ist vom Naturpark Südschwarzwald.

Deutsches Uhrenmuseum
In Furtwangen wurde die erste deutsche Uhrmacherschule 
gegründet; zudem hat das Deutsche Uhrenmuseum in 
Furtwangen seinen Sitz. In St.Georgen ist das Deutsche 
Phonomuseum beheimatet. 

Wandern und Radfahren
Schönwald ist mit ziemlich genau 1.000 Höhenmetern 
eine der höchstgelegenen geschlossenen Ortsanlagen in 
Deutschland. Der 2.400-Einwohner-Ort mit einer Gesamt-
fläche von rund 27,80 Quadratkilometern Fläche ist zudem 
ein geschichtsträchtiges Dorf – hier ist die Geburtsstätte 
der Kuckucksuhr. Der „Heilklimatische Kurort“ ist zudem 
ein beliebtes Ferienziel für Wintersportler, Wanderer und 
Radfahrer.

Quelle der Donau: die Breg
Furtwangen hat 9.200 Einwohner, liegt auf einer Fläche 
von rund 82,50 Quadratkilometern und zwischen 850 und 
1.150 Metern über dem Meeresspiegel. In Furtwangen 
befindet sich die Quelle der Donau: Nahe der Martinska-
pelle entsteht die Breg, die östlich von Donaueschingen 
durch den Zusammenfluss mit der Brigach die Donau 
bildet. Im gerne als „Uhrenstadt“ titulierten Furtwangen 
ist das Deutsche Uhrenmuseum beheimatet. Prägend für 
die Stadt sind die starke Industrie, schneereiche Winter 
sowie die traditionsreiche Hochschule, die Furtwangen zur 
studentenreichsten Stadt Deutschlands macht.

Julian Schmitz, Ferienland im Schwarzwald

Ferienland Schwarzwald
Schonach, Schönwald, Furtwangen, St. Georgen
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Falschparker in Furtwangen
Rücksichtslos, dreist und gefährlich

In Furtwangen wimmelt es von Falschparkern. Frei nach 
Pippi Langstrumpf – „Ich mach' mir die Welt, wie sie mir 
gefällt“ – sehen Autofahrer die Straßenverkehrsordnung 
mehr als Option, wenn es ums Parken geht.

Der 25-jährige Philipp Fleig macht mit seiner Facebook-
Seite „Photo Cop Philipp" auf die Falschparker vor den 
Gebäuden der HFU aufmerksam: Mit teils provokanten 
Sprüchen präsentiert er Parksünden. „Ab und an fahre ich 
mit dem Auto. Da merkt man erst mal wie krumm viele 
parken“, erzählt er. Fleig selbst wohnt in Triberg und fährt 
meistens mit dem Bus zur Hochschule. Allerdings: Je spä-
ter der Abend, desto schlechter die Verkehrsanbindung. In 
diesen Fällen wählt auch er lieber das Auto. Irgendwann 
kam ihm die Idee, die Falschparker zu fotografieren und im 
Internet zu präsentieren.

Die Bilder illustrieren den Teufelskreis, der sich Tag für 
Tag wiederholt: Während der eine falsch parkt und damit 
einen oder mehrere Stellplätze blockiert, parkt der andere 
wiederum falsch, da er keinen Stellplatz findet. Bei 3.446 

eingeschriebenen Studenten stehen laut HFU-Pressespre-
cherin Jutta Neumann 467 Parkplätze auf dem Gelände 
der Hochschule zur Verfügung, die sich Studierende und 
Mitarbeiter teilen. Hinzu kommt das Köpfer-Areal mit 120 
Parkplätzen. Für diese fällt eine geringe Tagespauscha-
le an. Gibt es also tatsächlich zu wenig Parkplätze für 
Studenten?

Hermann Fengler, Gemeindevollzugsbeamter der Stadt 
Furtwangen, sieht den Ursprung des Problems nicht in der 
Anzahl von Stellplätzen. Vielmehr ginge es seiner Ansicht 
nach um die Bequemlichkeit. Oftmals wolle man so nah 
wie möglich an ein Gebäude heranfahren, obwohl die 
Strecke in unter 15 Minuten zu Fuß zurückgelegt werden 
könne. „Das zieht sich allerdings durch alle Schichten“, 
sagt Fengler, nicht nur Studierende verhielten sich so.

Bei der Hochschule gehen laut Jutta Neumann immer 
wieder Hinweise ein, dass es schwer sei, einen Parkplatz 
zu finden, wenn man erst zur zweiten Unterrichtsstunde 
komme. Genau genommen bestehe eine Parkplatznot 
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allerdings lediglich von Montag bis Donnerstag. Eine 
Fahrt durch die Stadt um die Mittagszeit herum zeigt: Vor 
dem O-Bau, in der Bismarckstraße oder auch vor dem 
Studentenwohnheim Großhausberg finden sich zahlreiche 
kostenlose, zeitlich unbegrenzte Parkplätze.

„Alles maximal 15 Minuten entfernt“, betont Fengler 
abermals. Dennoch werde teilweise so geparkt, dass im 
Ernstfall für Rettungs- und Einsatzkräfte kein Durchkom-
men wäre. Die Ausrede der auf frischer Tat Ertappten: „Ich 
bin spät dran.“

Die Schaffung des Köpfer-Areals untermauert für den 
Stadt-Sheriff, dass es kein Problem geben dürfe. Verglei-
che man die Verwarnungen vor und nach Bereitstellung 
des Areals, hielten sich diese laut Fengler die Waage. We-
niger Falschparker gebe es deshalb nicht. Beim Ortstermin 

seien noch genügend Plätze vorhanden – während vor dem 
I-Bau schon Falschparker stünden. Die Stadt sieht deshalb 
keinen großen Handlungsbedarf. Genug Stellplätze sind 
laut Michael Umfahrer vom Bauamt vorhanden, auch von 
den Anwohnern gebe es keine Beschwerden. Im Zuge der 
Sanierung der Baumann- und Bahnhofstraße würden zwar 
neue Parkplätze geschaffen, Hintergrund seien aber neue 
öffentliche Gebäude wie das Museum von Siedle.

Die Hochschule appelliert an die in Furtwangen Woh-
nenden, ohne Auto an die Hochschule zu kommen, um 
Pendlern die Plätze zu überlassen. „Zudem sind wir im Ge-
spräch mit den Verantwortlichen der Buslinien-Planungen, 
um diese besser auf unsere Bedürfnisse zuzuschneiden“, 
sagt Neumann.

Auch Fleig ist der Meinung, dass die Parkplatznot von 
bequemen Studenten herrührt. Dass sich Falschparker 
durch die Fotos auf Facebook belehren lassen, hält er 
für unwahrscheinlich. Und so geht der Wettstreit um die 
besten Parkplätze in die nächste Runde – Beweisfotos 
garantiert.

Nadine Klossek, Schwarzwälder Bote
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Schäufele mit Brägel
Schwarzwälder Spezialitäten aus besten Zutaten

Im Ferienland Schwarzwald schmeckt der Urlaub am bes-
ten. Es gibt nicht viele Regionen in Deutschland, in denen 
die Lust an der Bewegung in atemberaubender Natur so 
eng mit der Lust auf heimische kulinarische Spezialitäten 
verknüpft ist. Wer beides vereinen möchte, schmeckt und 
genießt das Ferienland per pedes bei einer geführten 
Genusswanderung, die Gaumenfreuden an ausgewählten 
Plätzen garantiert. 

Der Tourismusverbund stellt ein mehr als 1.000 Kilometer 
großes Wanderwegenetz zur Verfügung. „Das Ferienland 
Schwarzwald ist ein Geschmackserlebnis der Extraklas-
se. Für immer mehr Gäste ist unsere Küche mittlerweile 
sogar der Hauptgrund, die schönste Zeit des Jahres im 
Ferienland zu verbringen. Die Auswahl an Gasthäusern, 
Restaurants und Gaststätten ist riesig – hier kommt jeder 
auf seine Kosten“, sagt Julian Schmitz, Geschäftsführer 
der Ferienland im Schwarzwald GmbH. 

Dabei spielt es keine Rolle, ob man mit feinem Silberbe-
steck die elsässisch-französische oder badisch-regionale 
Küche der gehobenen Gastronomie im Ferienland genießt 
und dazu Wein aus der Region trinkt oder ob man kuli-
narisch eher der rustikale Typ ist, der sich von original 
Schwarzwälder Schinken, Speck oder Blut- und Leber-
würsten und einem heimischen Bier verwöhnen lässt. 
Spätestens bei der mit kühler Schlagsahne, Schokoladen-
raspeln, knackigen Kirschen und mehreren Lagen dunklem 
Biskuitboden zubereiteten Schwarzwälder Kirschtorte sind 
sowieso alle wieder vereint. 

Ein Schwarzwälder Kirschschnaps, ein Waldhonig-
schnäpsle oder ein aus der heimischen, wildwachsenden 
Wildpflaumenart zubereitetes „Zibärtle“ machen den 
lukullischen Ausflug in das Ferienland zum Erfolg. Dass 
Gäste allenthalben Mühe haben, Spezialitäten aus der 
traditionellen Schwarzwaldküche fehlerfrei zu formulieren, 
verleiht der kulinarischen Reise in die Region um die Ge-
meinde Schönwald einen besonderen Charme. Sicher ist: 
„Schäufele mit Erdäpfelsalat“, „Sunnewirbele mit Kracher-
le“ oder „Bibbeliskäs' mit Brägel“ schmecken lecker. 

Julian Schmitz, Geschäftsführer
Ferienland im Schwarzwald GmbH
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Zum Kuckuck
Wiege der Schwarzwälder Uhrmacherei

„Die Unruhe der Uhr garantiert den ruhigen Gang der 
Zeit“, sagte einst der Schweizer Publizist Ernst Reinhardt. 
Im Ferienland Schwarzwald sind die Uhren ganzbesonders 
unruhig und genießen einen Sonderstatus. Das im Zent-
rum der Deutschen Uhrenstraße beheimatete Deutsche 
Uhrenmuseum in Furtwangen verwaltet und präsentiert 
die größte Uhrensammlung Deutschlands. Sie gehört zur 
Hochschule Furtwangen.

Das Museum zeigt Historisches und Spannendes zur 
Geschichte, Kunst und Technik der Uhr. Darüber hinaus 
gibt es zahlreiche weitere Museen im Ferienland, die sich 
in großem Stil dem Thema widmen. Weltweit Einmaliges 
findet sich in Schonach – hier steht die „1. Weltgrößte Ku-
ckucksuhr“. Die Kuckucksuhr wird vor allem im Schwarz-
wald gefertigt.

„Im Ferienland Schwarzwald steht die Zeit niemals still. 
Das garantiert uns schon allein die spannende Geschich-
te rund um das Thema Uhr, die unsere Region bis heute 
prägt. Wer Passanten hier nach der Uhrzeit fragt, der 
läuft Gefahr, einen Fachvortrag zu erhalten“, sagt Julian 

Schmitz, Geschäftsführer der Ferienland im Schwarzwald 
GmbH mit einem Augenzwinkern. Wer die Deutsche 
Uhrenstraße einmal entlanggefahren ist, stellt schnell 
fest: die Route ist nicht nur kunsthistorisch bedeutend, 
sondern zugleich wunderschön. Die Ferienstraße, die 
durch eindrucksvolle Landschaften des Schwarzwaldes 
und der Baar führt, zählt mit zu den schönsten in Deutsch-
land. „Die Wegstrecke bietet ein kulturelles Füllhorn an 
Informationen, Sehenswürdigkeiten und Museen rund um 
die Schwarzwälder Uhren-Historie. 

Hier finden sich Uhrenfabriken, Uhrmacherwerkstätten 
Ateliers von Schildermalern und vieles mehr“, so Juli-
an Schmitz. Die Route führt auch durch die Gemeinde 
Schönwald, in der Franz Ketterer 1737 die erste Kuckucks-
uhr erfunden haben soll. Stiller Zeitzeuge im Dorf ist ein 
kleines Denkmal. Gebaut wurde die erste Kuckucksuhr vor 
rund 250 Jahren ebenfalls in Schönwald. 

Julian Schmitz, Geschäftsführer
Ferienland im Schwarzwald GmbH
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Unser bestes Stück
Die astronomisch-geographische Uhr

Die astronomisch-geographische Uhr des Benediktiner-
paters und späteren Mathematikprofessors Thaddäus 
Rinderle (1748-1824) befindet sich seit 1859 in der 
Uhrensammlung des Deutschen Uhrenmuseums, das der 
Hochschule Furtwangen angeschlossen ist. Sie gehört zu 
den originellsten Schöpfungen der so genannten Priester-
mechaniker aus der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. 
Diese wollten mit ihren Modellen die astronomischen 
Bewegungen mechanisch nachbilden. Angesichts der 
verwickelten Umdrehungsverhältnisse der Himmelskör-
per eine knifflige Aufgabe. Entsprechend beeindrucken 
die Werke der Priestermechaniker meist durch komplexe 
Getriebe und aufwendige Konstruktion.

Ganz anders die Uhr von Thaddäus Rinderle, hergestellt 
1787. Diese ist verblüffend einfach aufgebaut und zeigt 
trotzdem die Bewegungen von der Erde, dem Mond und 
der Sonne in hoher Genauigkeit. Das raffiniert gestaltete 
Zifferblatt zeigt eine Vielzahl von Daten und ist gleichzeitig 
eine Einführung in die Grundlagen der Astronomie. Man 
sieht die Lage der Sterne, die Position von Sonne, Mond 
und Mondknoten, die Tag-/Nachtgrenze, die Uhrzeit für 
einen beliebigen Ort der Erde und sogar den Unterschied 
zwischen Wahrer und Mittlerer Sonnenzeit.

Zwei Tabellen in den Seitentürchen der Uhr gestatten das 
Bestimmen dieser Anzeigen und das Einstellen der Uhr 
auf ein beliebiges Datum zwischen 5.000 vor und 6.000 
nach Christus. Hier ist nicht der Platz, dies zu vertiefen, 
dafür empfiehlt sich ein Besuch im Uhrenmuseum. Zum 
Schluss noch ein Blick auf das geschnitzte Uhrenschild, ein 
Werk von Mathias Faller (1707-1791), dem bedeutendsten 
Holzschnitzer des Schwarzwaldes. 

Links und rechts neben der Minutenskala sitzt je eine 
Figur. Links sehen Betrachter Chronos, den altgriechischen 
Gott der Zeit. In der rechten Hand hält er die Sense, 

ein Symbol für die Ernte. Mit der Linken reckt er einen 
„Ouroboros“ in die Höhe, eine Schlange, die sich in den 
Schwanz beißt, ein Symbol der Ewigkeit. Die Figur rechts 
stellt Janus vor, den altitalischen Gott des Ein- und Aus-
gangs. Er besitzt zwei Gesichter. Auf der linken Seite ist er 
ein Jüngling und rechts ein Greis.

Prof. Eduard Saluz, Direktor Deutsches Uhrenmuseum

Astronomisch-geographische Uhr
Thaddäus Rinderle, St. Peter 1787
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In neuem Glanz
Sanierung und Umbau des H-Baus

Unter dem Titel „Vom Aschenputtel zur Prinzessin“ wurden 
in der vorigen Ausgabe Vorgeschichte und Planung zum 
Umbau des rund 120 Jahre alten Industriegebäudes H der 
Hochschule Furtwangen vorgestellt. 

Inzwischen sind die Werkplanung und die Ausschreibun-
gen für die Stockwerke 2 und 3 der Fakultät Wirtschafts-
ingenieurwesen (WING) mit rund 1.000 Quadratmetern 
Nutzfläche abgeschlossen; die Bauaktivitäten sind in 
vollem Gange. Beide Ebenen wurden bis zu den Roh-
wänden und -decken komplett entkernt, alle Schadstoffe 
entsorgt und Altlasten beseitigt. Nach Errichtung eines 
Vollgerüsts wurde die marode Außenfassade komplett 
entfernt. Die Vorbereitung für ein 200 mm starkes Wärme-
dämmverbundsystem hat begonnen, ein erster Grundputz 
ist aufgebracht. Auf allen vier Ebenen des Gebäudes sind 
bereits neue Aluminiumrahmenfenster mit Dreifach-Iso-
lierverglasung eingebaut und für außenliegenden Sonnen-
schutz an der Südseite vorbereitet.
Der neue Bodenbelag besteht aus barrierefrei verlegtem, 
robustem Magnesit-Estrich in marmoriertem Hellgrau. Die 
bewusst sparsam eingezogenen Trockenbau-Trennwände 
sind schall- und wärmedämmend ausgekleidet und beid-
seitig doppelt mit Gipskarton beplankt. Sie werden mit 
Malervlies tapeziert und wie die Decken weiß gestrichen. 
Die flurseitigen Wandöffnungen erhalten 1,80 Meter brei-
te Glaselemente mit integrierten Glastüren. Besprechungs-

raum und Forschungsbüro überraschen mit „Intelligentem 
Glas“: Per Knopfdruck wechseln dort Schaltglaselemente 
je nach Arbeitssituation von ihrem milchglasähnlichen 
opaken Grundzustand in den transparenten Zustand. Dabei 
werden integrierte Flüssigkristalle durch ein elektrisches 
Feld parallel ausgerichtet.

Leitgedanken bei der Flächenaufteilung waren eine flexib-
le, zukunftssichere Raumnutzung bei hoher Raumqualität 
mit moderaten Kosten sowie die Mehrfachnutzung von 
Labor- und Arbeitsräumen. Entsprechend flexibel wurden 
die umfangreiche Installation für die Energie- und Daten-
leitungen, die Sicherheitseinrichtungen und die Druckluft 
konzipiert:

Die Leitungen verlaufen auf einer Länge von rund 40 Me-
tern auf zwei sichtbar abgehängten, leicht nachrüstbaren 
Kabeltrassen. Sie verzweigen raumweise zur Außenwand, 
sind im Verlauf nahezu unsichtbar in weißen Kabelkanälen 
verlegt und münden in einen Brüstungskanal mit variabler 
Bestückungsmöglichkeit über der gesamten Raumbreite. 
Cleveres Konzept: Eine universelle Unterkonstruktion an 
der Decke dient zur Befestigung der Kabeltrassen, der 
Leuchten sowie der quadratischen Schallsegel zur Verbes-
serung der Raumakustik.

Besonders herausfordernd: Alle Aktivitäten müssen bei 
laufendem Studienbetrieb erfolgen. Zum Sommersemester 
musste dazu das komplette Elektrotechniklabor umziehen 
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und mit dem Innovationslabor Technik räumlich zusam-
mengelegt werden. Noch sportlicher: Nach Fertigstellung 
der sanierten Ebenen Ende August standen für Umzug 
und vollständige Räumung der bisher genutzten Ebene 0 
lediglich zwei Wochen zur Verfügung, denn bereits Mitte 
September wurde dort die Sanierung fortgesetzt.

Parallel dazu werden in den Ebenen 2 und 3 sämtliche 
Labor-, Arbeits- und Büroräume neu eingerichtet, so dass 
der Studienbetrieb in ansprechender und funktional opti-
mierter Umgebung pünktlich zum Wintersemester begin-
nen kann. Im November wird die moderne Außenfassade 
fertiggestellt, der Abschluss aller Bauaktivitäten ist für Ap-
ril 2018 geplant. Die Fakultät WING und die „Prinzessin“ 
freuen sich darauf… (Fortsetzung folgt in WING 43) 

Prof. Werner Ruoss, Fakultät WING

Neue Fassade:
Ansicht Süd- mit Bauherr, Nutzer und Farblieferant Sto abgestimmter Gestaltungsentwurf des Architekten
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Daten und Mechanik
Porträt Prof. Dr. Hartmut Katz

„Die Theorie mit der Praxis verbinden" – nach diesem 
Motto habe ich mich nach dem Abitur für ein Bauinge-
nieurstudium an der Technischen Hochschule Darmstadt 
entschieden. Die Faszination sah ich darin, eine Aufga-
benstellung mittels einer durch theoretische Grundlagen 
gestützten technischen Vorgehensweise in die Praxis 
umzusetzen.

Doch mit meiner Diplomarbeit und später meiner Promoti-
on zur Visualisierung von FEM-Ergebnisdaten in parallelen 
Rechnerumgebungen nahm mein Werdegang eine Wende 
in Richtung Informatik, wobei mir immer eine Verbindung 
zu ingenieurtechnischen Problemstellungen aus der

Praxis wichtig war.
So habe ich anschließend auch nie als Bauingenieur 
gearbeitet, sondern meine berufliche Tätigkeit bei der 
PROSTEP AG in Darmstadt begonnen, wo ich als Projekt-
leiter bei der Softwareentwicklung und Beratung großer 
Unternehmen im Umfeld Produktdatenmanagement tätig 
war. Hier arbeitete ich unter anderem mehrere Jahre bei 
Volkswagen in Wolfsburg und bei Airbus im Hamburg.

Im Jahr 2005 erhielt ich den Ruf für die Professur „Daten-
verarbeitung und Technische Mechanik" an der Fachhoch-
schule Furtwangen – so der damalige Name. Besonders 
spannend finde ich hier die Kombination zweier Themen-
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felder, die auf den ersten Blick nicht viel gemein zu haben 
scheinen, jedoch ein weites Einsatzgebiet eröffnen. So 
vertrete ich an der Fakultät neben Technischer Mechanik 
und Programmiergrundlagen auch Veranstaltungen zu 
Datenbanksystemen und der Finiten-Element-Methode.

Nun bin ich also bereits im 24. Semester an der HFU. In 
dieser Zeit hat eine beachtliche Entwicklung stattgefun-
den: aus der Fachhochschule Furtwangen (FHF) wurde die 
Hochschule Furtwangen (HFU), aus der Fakultät PE wurde 
WING, aus Diplom wurde Bachelor, den Studiengang 
„Dokumentation und Kommunikation" gibt es nicht mehr – 
dafür den neuen Bachelor-Studiengang „Service Ma-
nagement" und den neuen Master- Studiengang „Product 
Innovation".

Gleichzeitig befand sich die HFU in einer Phase kontinuier-
lichen Wachstums. Diesen Prozess kann ich seit 2010 als 
Prodekan der Fakultät WING begleiten und mitgestalten. 
Zusätzlich habe ich 2014 das Amt des Studiendekans für 
den Studiengang "Wirtschaftsingenieurwesen – Product 
Engineering" übernommen.

Georg Christoph Lichtenberg, Physiker und Schriftsteller 
schrieb 1782: „Es ist unglaublich, wie unwissend die 
studierende Jugend auf Universitäten kommt, wenn ich 
nur zehn Minuten rechne und geometrisiere, so schläft ein 
Viertel derselben sanft ein." Dass eine Vorlesung nicht den 
geschilderten Verlauf nimmt, sehe ich nach wie vor als 
positive Motivation für meine Lehrveranstaltungen. Außer-
halb der Hochschule verbringe ich meine Zeit mit meiner 
Frau und meiner Tochter, lese, erkunde den Schwarzwald, 
koche für die Familie oder baue Möbel. 

Prof. Dr. Hartmut Katz, Prodekan und
Studiendekan WING – Product Engineering
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Die Hochschule Furtwangen bietet in Kooperation mit 
der IHK den berufsbegleitenden Bachelorstudiengang 
Technologie-Management (TMB) an. Die Durchführung 
liegt weitestgehend bei der Fakultät Wirtschaftsingenieur-
wesen. Der Studiengang richtet sich vor allem an Berufs-
tätige. Hier drei Erfahrungsberichte. Lernen in lockerer 
Atmosphäre:

Nach dem Abschluss zur Mittleren Reife absolvierte Ben-
jamin Heck eine Ausbildung zum Kraftfahrzeugmechaniker. 
Im Anschluss besuchte er die Abendschule und machte 
dann berufsbegleitend den Technischen Betriebswirt. Als 
er vom Kooperationsstudiengang Technologiemanagement 
der Hochschule Furtwangen (HFU) und der Industrie- und 
Handelskammer (IHK) hörte, meldete er sich direkt an. Be-
sonders gefiel ihm, dass er sich einen Teil des Technischen 
Betriebswirtes anrechnen lassen konnte.
 
Lockere Atmosphäre

Die Gruppen- und Projektarbeiten fanden in lockerer Atmo-
sphäre statt. Der zeitliche Aufwand neben den Vorlesun-
gen schwankte. Vor den Prüfungen mussten Freizeitaktivi-

täten enorm eingeschränkt werden, um gut vorbereitet zu 
sein. Die Abendvorlesungen unter der Woche nach einem 
Arbeitstag waren anstrengend und die Aufnahmefähigkeit 
teilweise schon etwas eingeschränkt. Die Vorlesungen 
waren gut strukturiert und enthielten auch praktische 
Übungen. Die Dozenten konnten die Studierenden bei den 
jeweiligen Themen gut mitnehmen und auf die Prüfungen 
vorbereiten. Durch die Weiterbildungen und das Berufsle-
ben waren viele Themen nicht neu, trotzdem lernte man 
überall noch hinzu. Andere Themen wie beispielsweise 
Empirische Methoden erforderten dafür eine sehr intensi-
ve Prüfungsvorbereitung. Der Austausch mit den Studien-
kollegen half aber auch dabei. „Trotz aller Anstrengungen 
und freizeitlichen Entbehrungen hat es sich für mich 
gelohnt. Allen denen, die Respekt vor einem nebenberuf-
lichen Studium haben, kann ich sagen, dass es mit etwas 
Selbstdisziplin durchaus machbar ist“, so Heck.

Nächste Stufe der Entwicklung

Nach dem Abschluss an der Fachschule für Technik und 
dem Technischen Betriebswirt war der Studiengang Tech-
nologiemanagement für Michael Scherzinger die nächste 
Stufe seiner persönlichen und beruflichen Entwicklung. 
Die zeitliche und finanzielle Belastung über die Dauer von 
3 Jahren, die der TMB mit sich brachte, musste von ihm 
beziehungsweise seiner Familie getragen werden. 

Kenntnisse aus seiner bisher eher technischen Ausbildung 
waren in den naturwissenschaftlichen Fächern hilfreich. 
Die Inhalte im Bereich Rechnungswesen waren beim 
Technischen Betriebswirt umfassender; daher wurde 
diese Prüfungsleistung beim TMB anerkannt. Fächer 
im Bereich Marketing zählten nicht zu den Stärken von 
Michael Scherzinger und erforderten daher eine intensive-
re Klausurvorbereitung. Dies führte in den meisten Fällen 
zu einem akzeptablen Ergebnis. Mit Anfang zwanzig war 

Erfahrungsberichte
Berufsbegleitender Studiengang TMB
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nicht ein Funke Motivation vorhanden, der Scherzinger zu 
einem Studium hätte bewegen können. „Die technische 
Ausbildung mit einigen Zusatzqualifikationen und anschlie-
ßendem TMB Studiengang war vermutlich nicht der ein-
fachste, aber der richtige Weg für mich“, so Scherzinger.

Mehr Selbstwertgefühl und Karriere

Da er mit der Weiterbildung zum Technischen Fachwirt 
seine Ziele nicht erreichen konnte, entschied sich Lukasz 
Kuzmicki für den berufsbegleitenden Bachelorstudien-
gang Technologiemanagement. Das Studium finanzierte 
er selbst. Weil er während des Studiums im Qualitäts-
management gearbeitet hatte, war es für ihn einfacher, 
„Qualität und Servicemanagement" „durchzustehen".

Außerdem hatte er wenig Probleme mit Werkstoffkunde 
und Technischer Mechanik; Kuzmicki ist ausgebildeter 
Werkstoffprüfer. Grundsätzlich hatte Lukasz Kuzmicki 
mit technischen Fächern also weniger zu kämpfen als 
mit betriebswirtschaftlichen Vorlesungen. Die Zeit und 
Motivation zum Lernen zu finden, fiel ihm schwer. Außer-

dem war es nicht einfach, Beruf, Privatleben und Studium 
miteinander zu verknüpfen, da er während des Studiums 
Vater wurde. Bevor man ein berufsbegleitendes Studium 
beginnt, sollte man sich im Klaren sein über die finanzielle 
Belastung und die fehlende Freizeit. Außerdem sollten die 
Studierenden viel Durchhaltevermögen mitbringen. Lukasz 
Kuzmicki hätte sich noch mehr Praxisbezug gewünscht. 
Er stand mit beiden Füßen fest im Arbeitsleben und hatte 
manchmal Schwierigkeiten, die Theorie im Berufsleben 
umzusetzen. 

Nationale- und Internationale Projekte

Kurz vor seiner Thesis nahm Kuzmicki eine neue Stelle 
an. Er ist jetzt Projektleiter für nationale und internatio-
nale Projekte in der AXOR Manufaktur bei Hansgrohe SE. 
Die Möglichkeit, diese Stelle zu bekommen, verdankt er 
dem Studium. „Ich würde die Ausbildung auf jeden Fall 
nochmal machen. Es hat mir neue Türen eröffnet und mein 
Selbstwertgefühl gesteigert“, so Kuzmicki.

Prof. Dr.-Ing. habil Ute Diemar
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Seit dem Wintersemester 2014/2015 findet der Labor-
betrieb des Studiengangs „Wirtschaftsingenieurwesen 
– Service Management (SMB)" im ersten Stock des 
HFU-Gebäudes H statt. Es sind vier spannende Versu-
che hinzugekommen. Die wissenschaftliche Leitung hat 
2017 Prof. Dr.-Ing. Katja Gutsche übernommen. Neuer 
Servicelabor-Leiter ist seit 2016 Carsten Droll (MBA). Im 
vergangenen Jahr fanden mehrere Netzwerktreffen mit 
der Industrie statt. Landrat Sven Hinterseh besuchte das 
Labor und war beeindruckt. Es folgte die Ankündigung 
von Ministerpräsident Winfried Kretschmann, dass er die 
Fakultät WING im Dezember besichtigen wird.

Immersive Technologien
Der Fokus liegt in der Nutzung von Augmented Reality 
(AR), Mixed Reality (MR) und Virtual Reality (VR) im 
technischen Service. Neuste Produkte rund um Immersive 
Technologien wie die AR-Brille Microsoft® HoloLense 
und die HTC® Vive stehen zur Verfügung. Mit den Brillen 
könnnen zum Beispiel AR-unterstützte Serviceanleitungen 
erstellt und getestet werden.

Ersatzteilmanagement
Ist es heute bereits möglich, kostengünstig und schnell 
Ersatzteile bei Bedarf selbst herzustellen? Um dies näher 
untersuchen zu können, steht für die Studierenden im 
Servicelabor ein Ultimaker® 3 Dual Extrusion 3D-Drucker 
und ein präziser 3D-Scanner zur Verfügung. 

STIHL® Diagnose System
Diagnosesysteme für Maschinen halten Einzug in verschie-
denste Bereiche der Industrie. Unser Kooperationspartner 
STIHL AG & Co. KG hat seit einiger Zeit ein neues Diagno-
se System. Im Versuch sollen die Studierenden zum einen 
moderne Diagnosesysteme kennenlernen, zum anderen 
auch in der Lage sein, diese zu optimieren. Schwerpunkt 
ist die Nutzung des SDS im Werkstattprozess.

Zerstörungsfreie Prüfverfahren
Zerstörungsfreie Prüfverfahren (zfP) werden in der indus-
triellen Instandhaltung genutzt, um eine Zustandsüberwa-
chung (condition monitoring) zu implementieren. Zu den 
drei wichtigsten gehören Ultraschallmessung, Schwin-
gungsmessung und die Thermografie. Diese Verfahren 
wenden die Studierenden im Servicelabor an.

Carsten Droll MBA, Leiter Servicelabor WING

Microsoft® HoloLens im Einsatz

Virtuelle Welten 
Neue Versuche im Servicelabor



WING

WING 41

Medikamente per Drohne
International Workshop des WING-MBA

Technisch sind Medikamententransporte mit Drohnen be-
reits möglich, aber die gesetzlichen Regeln im Luftverkehr 
bereiten Schwierigkeiten. Lösungsansätze erarbeiteten 
die Studierenden des HFU-Masterstudiengangs „Sales & 
Service Engineering (MBA)“ der Fakultät Wirtschaftsinge-
nieurwesen bei einem internationalen Workshop in den 
Niederlanden.

Die einwöchige Veranstaltung fand im April am Flughafen 
Eelde der niederländischen Studentenstadt Groningen 
statt. Für die studentische Projektaufgabe stand in diesem 
Jahr die UMCG Ambulance Pate. Es galt ein Konzept für 
eine schnellere und effiziente Versorgung der westfriesi-

generiert, diskutiert und wieder verworfen. Am Ende der 
Projektwoche konnte jedes Team ein ausgereiftes Konzept 
präsentieren. Der Auftraggeber zeigte sich beeindruckt 
und lobte die kreativen Problemlösungen der Studierenden 
und deren Engagement.

„Der International Workshop ist fester Bestandteil des 
Curriculums unseres Masterstudiengangs und zentraler 
Baustein unserer internationalen Ausbildung,“ so Prof. Dr. 
Michael Gehrer, Studiendekan des Studiengangs WING 
„Sales & Service Engineering". „In diesem Jahr haben wir 
erneut mit interessanten Praxisvorträgen und Exkursionen 
sowie einem hervorragenden Betreuungsverhältnis Maß-

schen Inseln bei medizinischen Notfällen zu erarbeiten. 
Die mögliche Lösung – eine Versorgung mit Drohnen! 
Input für die Projektarbeit bildeten begleitende Fachvor-
träge. Nicht die funktionelle Ausgestaltung von Drohnen 
stand im Mittelpunkt der Projektarbeit, sondern mögliche 
Geschäftsmodelle und die Einhaltung gesetzlicher Bestim-
mungen.

Tatsächlich ist die Technik nicht das primäre Problem, son-
dern die derzeitige gesetzmäßige Regelung für den Luft-
raum. Gemeinsam galt es nun für die Teams innerhalb von 
fünf Tagen Lösungen zu erarbeiten. Viele Ideen wurden 

stäbe setzen können.“ Gemeinsame Abendessen sowie 
eine Stadtführung rundeten das Workshop-Programm ab. 
Eine Woche, an die sicherlich so mancher Studierende als 
einen der Höhepunkte des Masterstudiums zurückdenken 
wird.

Prof. Dr. Michael Gehrer, Studiendekan WING-SEM

Kontakt:
gmi@hs-furtwangen.de
www.sem.hs-furtwangen.de.
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Industrie 4.0 - Internet der Dinge
Gesucht: Entwickler für Services von morgen
Innovationen verändern Angebote und Bedürfnisse. So 
lassen sie sich zum Beispiel an den fälligen Kundendienst 
in der Autowerkstatt erinnern und womöglich gleich einen 
Termin geben. Das „Internet of Things“ entwickelt sich 
rasant und wird in absehbarer Zeit zum täglichen Leben 
gehören. Unternehmen rüsten sich für Industrie 4.0, aber 
auch im privaten Bereich vernetzen sich Smartphones, 
Autos, Haushaltsgeräte oder die Heizungsanlage; und per 
Knopfdruck an der Waschmaschine wird neues Wasch-
mittel bestellt. Per Virtual oder Augmented Reality können 
Möbel ausgewählt, gestaltet und im virtuellen Wohnzim-
mer betrachtet werden.

Verbraucher wie auch Unternehmen erwarten heute Kom-
plettlösungen. Damit Kunden diese Leistungen als hilfreich 
und komfortabel empfinden, ist aber mehr notwendig als 
nur eine technische Lösung. Die Industrialisierung hat dazu 
geführt, dass Sachprodukte standardisiert hergestellt wer-
den, mit denen Kunden ihr Problem selbst lösen können. 
Der Fokus liegt dabei auf Ausstattung, Qualität und Preis. 
Heute richten produzierende Unternehmen ihre Strategien 
stärker auf das Angebot von Lösungen, Systemen und 
Dienstleistungen aus. Dadurch entstehen neue Anfor-
derungen an die Betriebe und Mitarbeiter. Mit teilweise 
komplett veränderten Geschäftsmodellen steht die Kun-
denperspektive im Mittelpunkt innovativer Angebote.

Drei Ansätze sind von Bedeutung: Erstens: Technische 
Produkte werden um Dienstleistungen ergänzt beziehungs-
weise zu Lösungspaketen erweitert. Diese werden auch 
Produkt-Service-Systeme genannt. Der Trend geht hier zu 
wissensintensiven Beratungs- und Trainingsangeboten. 
Beispielsweise gründen Hersteller immer öfter eigene 
Akademien, in denen sie ihren Kunden fachspezifisches 
Wissen vermitteln. In Beratungsprojekten unterstützen 
sie sie mit Methoden und Know-how, um ihre Anlagen 
optimal nutzen zu können. Fernüberwachung und -wartung 
leisten wichtige Beiträge zu Wirtschaftlichkeit und Nach-
haltigkeit, indem der Einsatz von Technikern vor Ort und 

der Austausch von Teilen reduziert und durch intelligente 
Konzepte ergänzt werden. Zweitens: der Trend „Nutzen 
statt Kaufen“. Populäres Beispiel dafür ist Carsharing. Im 
wirtschaftlichen Umfeld sind es Geschäftsmodelle wie 
die Nutzung von Flugzeugtriebwerken, die im Besitz des 
Herstellers bleiben und von ihm komplett überwacht und 
gewartet werden – bezahlt werden nur die genutzten 
Stunden. Drittens schließlich können sich Kunden im 
Internet per Konfigurator Produkte maßschneidern und 
bestellen – vom Turnschuh bis zur Produktionsanlage. 

Diese innovativen Leistungen wollen sich Unternehmen 
nicht entgehen lassen. Deshalb identifizieren Experten das 
Servicegeschäft als Wachstumsmotor der Industrie. Die-
ses Geschäftsfeld besitzt schon heute ein Marktvolumen 
von weit über einer Billion Euro weltweit. Große, welt-
bekannte Unternehmen wie IBM, Kone, General Electrics 
Healthcare oder Zeppelin Baumaschinen erwirtschaften in-
zwischen mehr als die Hälfte ihres Umsatzes mit Services 
statt mit Sachprodukten. Dabei ist der im Service erzielte 
Gewinn deutlich höher als im Neuproduktverkauf. Das Ser-
vice- und Lösungsgeschäft unterscheidet sich in einigen 
Aspekten deutlich von der Produktion und dem Verkauf von 
Sachgütern. Die speziellen Herausforderungen liegen vor 
allem in der Komplexität:

•	 Service wird geprägt von Prozessen, Informati	
	 onen, technischen Komponenten, IT-Lösungen 	
	 und nicht zuletzt Kundenorientierung.
•	 Service muss die gesamte Produktpalette sowie 	
	 unterschiedlichste Einsatzbedingungen berück	
	 sichtigen.
•	 Komplexe Organisationen mit vielen internen
	 und externen Schnittstellen müssen beherrscht 	
	 werden.
•	 Die Steuerung muss kurzfristig auf schwankende 	
	 Nachfrage reagieren.
•	 Für unbekannte Probleme müssen schnelle 		
	 Lösungen gefunden werden.
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•	 Service ist häufig international unter verschie-	
	 densten Rahmenbedingungen zu erbringen.

Auch wenn Lösungen und Dienstleistungen immateriell 
sind, ist dafür eine gezielte Entwicklung erforderlich, in 
der Geschäftsmodelle und -Prozesse definiert werden. Hier 
sind Kreativität und Verständnis für die Kundenprobleme 
gefragt. Die technische Entwicklung einzelner Komponen-
ten erfolgt meist durch Fachabteilungen. Aber die Grund-
lagen moderner Technologien wie Steuerung und Sensorik 
oder Virtual Reality müssen auch dem Service-Entwickler 
bekannt sein.

Im Marketing solcher Leistungen müssen Vorteile überzeu-
gend herausgearbeitet werden, auch wenn die Produkte 
nicht greifbar sind und nicht mit technischen Daten 
beschrieben werden können. Aufgaben des Informations-
managements betreffen die passende Aufbereitung und 
Bereitstellung vielfältiger Informationen an Beteiligte und 
Kunden. Ebenso spielt die Kommunikation und Nutzung 
moderner Medien, zum Beispiel für Trainings, eine Rolle. 
Schließlich müssen alle Leistungen operativ umgesetzt 
und im tagtäglichen Geschäft gesteuert werden. Es wer-
den qualifizierte Experten gebraucht, die in der Lage sind, 
folgende Aspekte miteinander zu kombinieren:

•	 Technikverständnis
•	 Kunden- und Lösungsorientierung
•	 Flexibilität
•	 Vielseitigkeit
•	 Prozessdenken
•	 Organisationstalent
•	 Interkulturelle Offenheit

Unternehmen sehen zunehmend Chancen in diesem 
Geschäft und passen ihre Strategien an. Mit dem Angebot 
innovativer und komplexer Leistungen steigt der Bedarf an 
Service- und Lösungsspezialisten. Charakteristisch für die-
se Aufgaben ist, dass sowohl ein wirtschaftlicher als auch 

technischer Hintergrund mit entsprechendem Basiswissen 
gefragt ist. Wirtschaftsingenieure sind hier also „Idealkan-
didaten".

Um die nötigen Inhalte gezielt zu vermitteln, wurden 
deshalb inzwischen erste Studiengänge eingerichtet wie 
der Studiengang „Wirtschaftsingenieurwesen – Service 
Management“ an der Hochschule Furtwangen. Oberstes 
Ziel ist es, innovative technologieorientierte Leistungen zu 
entwickeln, umzusetzen und zu vermarkten.

Nach Abschluss des Studiums stehen den spezialisierten 
Absolventen die Türen bei international tätigen Konzernen 
sowie bei Mittelständlern offen. Unternehmen suchen 
in den Online-Jobbörsen beispielsweise Fachleute für 
die Entwicklung von Servicekonzepten, -standards und 
-trainings, für die Erstellung technischer Informationen. 
Andere Berufsfelder sind Center- oder Gebietsleiter, 
Produktmanager sowie Vertriebs- und Kundenberater im 
Service. Mehr Wachstum führt zu einem erhöhten Bedarf: 
Neue Servicestützpunkte und neue Organisationseinheiten 
wie Beratungsteams oder Akademien brauchen Fach- und 
Führungskräfte mit entsprechendem Wissen.

Aufstiegsmöglichkeiten für Experten mit erster Berufser-
fahrung gibt es auf allen Ebenen. Die Entwicklung geht 
sogar so weit, dass es mittlerweile Vorstandspositionen 
für den Service gibt wie zum Beispiel bei der Heidelber-
ger Druckmaschinen AG. Der Servicebereich bietet somit 
spannende und herausfordernde Aufgaben mit großen 
Chancen für die Zukunft. Eine steigende Nachfrage der 
Industrie bei einem knappen Angebot an Absolventen lässt 
erstklassige Chancen für künftige Service Manager und 
Experten erwarten.

Prof. Dr.-Ing. Christian van Husen, Studiendekan WING – 
Service Management
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Ideen auf Knopfdruck
Daimler Innovationswerkstatt in Böblingen

Man stelle sich vor: 25 erwachsene Menschen laufen oder 
tanzen zum Takt von mitreißender Percussion-Musik im 
Kreis um einen Tisch. Die erste Assoziation wäre viel-
leicht, es handele sich um eine Gruppe Ureinwohner aus 
dem Regenwald bei einem ihrer spirituellen Rituale. Der 
ein oder andere würde sich vielleicht auch an die Ge-
schichte von Rumpelstilzchen am Feuer erinnert fühlen. 

Tatsächlich jedoch handelt es sich hierbei um einen 
„Brainstomp“, eine der vielen Ideengenerierungsmethoden 
aus dem Repertoire der Daimler Innovationswerkstatt in 
Böblingen. Die Personen, die sich der Musik hingeben und 
gleichzeitig Kärtchen mit spontanen Einfällen in die Mitte 
werfen, sind Teilnehmer eines Workshops: von Studieren-
den in einfachen Jeans und Turnschuhen bis hin zu Herren 
in eleganten Anzügen.

Ziemlich junge Abteilung

Denn: „Die Mischung macht es. Je bunter und interdiszip-
linärer die Teilnehmerkonstellation, desto vielfältiger der 
Output“, sagt Teamleiter Peter Gödecke. Gemeinsam mit 
seinen vier Mitarbeitern und vier bis sieben Studierenden 
pro Semester bildet er ein Team mit einem geschätzten 
Durchschnittalter von etwa 32 Jahren. Eine für Daimler-
Verhältnisse ziemlich junge Abteilung, was jedoch hier 
genau zur Philosophie passt. „Denn wer unvoreingenom-
men und unerfahren ist, kann ja noch kein festgefahrenes 
Denken entwickelt haben und somit sehr wohl zu neuen 
Konzepten beitragen, auch wenn er noch keine Ahnung 
hat, wovon er redet.“

Als farbenfroh lässt sich die Teamkonstellation allemal 
beschreiben. Ein Maschinenbauer als Teamleiter, der 
Stellvertreter ist Sozialwissenschaftler und fast alle 
Festangestellten Wirtschaftsingenieure (aus Furtwangen). 
Und genau dieses bunt durcheinander gewürfelte Kunst-

werk ist ein Grund für die 20-jährige Erfolgsgeschichte der 
Daimler Denkfabrik. Und nebenbei auch ein Grund, warum 
Yildiz Günler und Carolin Flubacher sich für die Fakultät 
Wirtschaftsingenieurwesen (WING) an der Hochschule 
Furtwangen entschieden haben. Denn auch bei WING ist 
die ganzheitliche Ausrichtung Basis für den Erfolg.

Killerphrasen sind verboten

Festgefahren und eintönig dürfen auch die Besucher und 
Besucherinnen der Veranstaltungen im Gebäude 6 auf dem 
smart-Areal in Böblingen nicht sein. Andernfalls geht die 
vorhandene Kreativität schnell mal den Bach runter. So 
sind Killerphrasen wie „das ist doch niemals umsetzbar“ 
in der InnoWerksatt definitiv verboten. Denn alles ist mög-
lich, wenn nicht jetzt, dann vielleicht in der Zukunft.

Die InnoWerkstatt ist also auch ein Ort zum „Spinnen". 
Die 500 qm große Halle, ausgestattet mit einer digitalen 
Wand, einem mit Kunstrasen ausgelegten und mit 50 
smart-Sitzen ausgestattetem Plenum, einer Torwand und 
sogar einem Witze-erzählenden, selfiesüchtigen, jedoch 
noch nicht zu 100% funktionierenden Roboter namens 
„Pepper“, lädt gerade dazu ein, den Alltag und alles was 
dazu gehört, hinter sich zu lassen.

Kreativitätsmethoden

Trotz des spielerischen und lockeren Charakters mancher 
Workshops steht das Arbeiten im Vordergrund. Hierfür 
werden Kreativmethoden verwendet, um Ideen zu gene-
rieren und auszuarbeiten. Nun werden fachkundige Design 
Thinker berechtigterweise anmerken, dass die InnoWerk-
statt nichts anderes ist als ein voll ausgestattetes, über-
großes „Denkarium" für Daimler Mitarbeiter. Teilweise ist 
das richtig, denn die Methoden sind natürlich ähnlich wie 
bei Design Thinking Workshops. Doch es ist eben nicht nur 
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das. Die Methoden mögen ähnlich sein, doch die Mitarbei-
ter der Innovationswerkstatt arbeiten an deutlich mehr als 
nur an der Durchführung von Workshops. Denn neben der 
Vorbereitung, also dem Erstellen eines Workshop-Konzep-
tes, dem Akquirieren von Experten für Inputvorträge und 
der eigenen ausführlichen Recherche zu jedem einzelnen 
Thema, ist es vor allem die Nachbereitung, was diese 
Denkfabrik einzigartig macht. 

Neben einem detaillierten Fotoprotokoll aller Ideen für alle 
Teilnehmer wird in den meisten Fällen direkt eine Patent-
abfrage für die verschiedenen One-Pager durchgeführt. 

Allein in den letzten 8 Jahren hat Daimler über 30.000 
Patente angemeldet. Einige davon dürften wohl aus den 
generierten Ideen der Innovationswerkstatt stammen.

Paul Schumann, Psychologiestudent und Praktikant in der 
Daimler-Innovationswerkstatt
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WING Forschung
Service Konzeption und Service Prototypen

Jeder kann sich etwas unter der Erforschung von neuarti-
gen Materialien oder Produktionstechnologien vorstellen. 
Was aber kann man an Services erforschen?

Viele Dienstleistungen erleben die Menschen als etwas, 
das einfach „passiert“. Dass es nicht ganz so trivial ist, 
wird meist dann klar, wenn es nicht gut funktioniert. Die 
Betroffenen erhalten schlechte oder unvollständige Infor-
mationen oder Termine werden nicht eingehalten.

Das erfährt man im täglichen Leben schon bei vergleichs-
weise einfachen Dienstleistungen wie der Reparatur von 
technischen Geräten. Wesentlich komplizierter wird es, 
wenn heute innovative Leistungen entwickelt werden, die 
zahlreiche Anbieter und Kunden vernetzen (Beispiel Uber) 
oder komplexe Industrieanlagen für den Kunden betreiben 
anstatt sie zu verkaufen (Beispiel Lackieranlagen in der 

Automobilindustrie). Während Maschinen oder Autos 
höchster Qualität das Ergebnis ingenieurmäßiger Planung 
sind, ist ein derart zielgerichtetes Vorgehen bei der Ent-
wicklung innovativer Services noch nicht überall selbstver-
ständlich. Seit knapp zwanzig Jahren beschäftigt sich die 
Wissenschaft im Service Engineering mit solchen Prozes-
sen und Methoden. In der Forschung leistet die Fakultät 
Wirtschaftsingenieurwesen aktuell mit zwei geförderten 
Forschungsprojekten einen Beitrag zur Weiterentwicklung 
dieser relativ jungen Disziplin. Dabei geht es um eine 
systematische und vereinfachte Servicekonzeption durch 
Parameter sowie den Einsatz von Service Prototypen im 
Innovationsprozess.

Prof. Dr.-Ing. Christian van Husen, Studiendekan WING – 
Service Management 



WING

48 WING

Humorige Prüfungsfragen
Marketing-Klausuren von Prof. Dr. Möser

Prof. Dr. Thomas Möser ist ein „Urgestein" der Fakultät 
Wirtschaftsingenieurwesen an der Hochschule Furtwan-
gen. Berühmt sind seine Marketing-Klausuren, die „humor-
volle" Fragestellungen enthalten. Anhang von aktuellen 
Beispielen aus Werbung, Marktforschung und Vertrieb 
– oft Veröffentlichungen aus Zeitungen und Zeitschriften - 
prüft er das Wissen der Studierenden. 

Wann und wie entstand die Idee für diese Art Prüfungen?
Schon vor über 20 Jahren. Die Idee ist einfach; es funk-
tioniert wie Stichproben in der Qualitätssicherung einer 
Produktion, wir „produzieren“ ja Wirtschaftingenieure. 
Ein Semester sind 14 Vorlesungen voller Stoff und an 20 
Stellen wird eine Stichprobe gezogen, das sagt etwas über 
die Qualität des Wissens aus.

Sammeln Sie die Zeitungsausschnitte über das ganze 
Jahr?
Genau! Ich lese regelmäßig etliche Zeitschriften und in 
meinem Büro steht eine Kiste, in die nette Zeitschriften-
ausrisse hineinwandern. Am Ende des Semesters ist die 
Kiste gut gefüllt.

Warum gestalten Sie Ihre Prüfungen humorvoll? Um Stress 
in der Prüfung abzubauen?
Ach was! Bis man seinen Mitmenschen den Blinddarm 
herausschnippeln darf, muss man lange studieren und 
üben. Seine Mitmenschen mit schlechtem Marketing und 

doofer Werbung belästigen, darf man ohne jede Qualifi-
kation. Darum gibt es soviel davon. Da kann man nur mit 
Verzweiflung oder Ironie reagieren.

Ein Beispiel?
Vor nicht allzu langer Zeit hat eine Bank aus dem Ländle 
Neukunden für 6 Monate ein Prozent Zins auf Festgeld 
angeboten mit dem Claim „Spar dich reich“. Aber bei 
einem Prozent Zins und zwei Prozent Inflation wird man 
nicht reicher, sondern ärmer!

Was kann man ansonsten tun?
Einen guten Oldtimer kaufen, dessen Wert steigt jährlich 
um 5 Prozent und als Dividende gibt es den Fahrspaß noch 
obendrauf.

Das Interview führte Sandro Schätzle, WING Student
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WING-Graduierungsfeier
77 Absolventinnen und Absolventen verabschiedet

77 Absolventen verabschiedete die Fakultät Wirtschafts-
ingenieurwesen (WING) am vergangenen Samstag 
(20.05.2017) in der Aula der Hochschule Furtwangen: 30 
Studierende des Bachelor-Studiengangs Marketing und 
Vertrieb (MVB), 23 Studierende des Bachelor-Studien-
gangs Product Engineering (PEB) und 10 Studierende des 
Bachelor-Studiengangs Service Management (SMB) sowie 
14 Studierende des MBA-Studiengangs Sales & Service 
Engineering (SEM).

Jahrgangsbeste

Jahrgangsbeste bei den Bachelorstudiengängen sind 
Andrea Lisa Hehl (Platz 1), Dominik Schmidt (Platz 2) und 
Florian Polzer (Platz 3).

Jahrgangsbeste im Masterstudiengang SEM sind Janusz 
Sendel (Platz 1), Isabelle Adrion (Platz 2) und Steffen Kirch-
ner (Platz 3).

Insgesamt nahmen an der Feierstunde wieder rund 160 
Gäste teil – darunter Eltern, Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter und Professoren der Fakultät Wirtschaftsingenieur-
wesen. Das Programm gestaltete die Fakultät gemeinsam 
mit den Absolventinnen und Absolventen.

Sehr gute Berufsaussichten

In seiner Festrede ging Dekan Prof. Robert Schäflein-Arm-
bruster auf die Eckpfeiler des Studiums ein wie eine pra-
xisnahe Lehre, die nicht nur Fachwissen, sondern vor allem 
auch Sprachkenntnisse und Methodenwissen vermittelt. 

"Wirtschaftsingenieure der Hochschule Furtwangen sind 
gefragt und bekleiden nicht selten Führungspositionen in 
der Industrie. Ein Beispiel ist unser Studiengang Service 
Management, der sich unter anderem mit der Entwicklung 

von industrienahen Dienstleistungen beschäftigt - einem 
Zukunftsthema. Hier können wir mit zehn Absolventen 
längst nicht alle Unternehmensanfragen bedienen, sind 
aber auf einem guten Weg", so der WING Dekan.

Master-Student Fabian Strecker lobte ebenfalls die pra-
xisnahe Ausbildung und hier vor allem die Kooperationen 
mit Unternehmen wie Porsche, Bosch oder Herrenknecht: 
"An aktuellen Beispielen aus der Industrie konnten wir das 
Theoriewissen – meist in Case-Studies – vertiefen.

Das eine oder andere konnte man dann anschließend 
unter der Woche direkt im Unternehmen anwenden oder 
ausprobieren." Strecker hob außerdem den einwöchigen 
internationalen Workshop im holländischen Groningen 
hervor, an dem alle Master-Studierenden teilnehmen. Dort 
bearbeiten Studierende aus verschiedenen Ländern in 
internationalen Projektteams unternehmerische Aufgaben-
stellen. Dieses Mal ging es um die künftige Ausrichtung 
des Unternehmens Avira.

"Die Rückmeldung der Management-Ebene von Avira war 
äußerst positiv und Genugtuung für die harte Arbeit unter 
der Woche", so sein Fazit.

Vielfältige Tätigkeitsfelder

Wirtschaftsingenieurinnen und -ingenieure finden sich in 
nahezu allen Tätigkeitfeldern und Branchen: zum Beispiel 
im Werkzeug- und Maschinenbau, in der Automobil- und 
Automobilzulieferindustrie, in der Medizintechnik, in 
IT-Unternehmen und immer häufiger auch im Dienstleis-
tungssektor.

Ansprechpartnerin: 
Martina Scherzinger, Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen
Tel. 07723 920-1868 oder sma@hs-furtwangen.de
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Marketingkonzept Produktionsanlagen
ThyssenKrupp System Engineering, kurz TKSE, ist eine 
Tochterfirma der ThyssenKrupp AG. Ihre Aufgabenbereiche 
umfassen neben der Herstellung von Batterien und Leicht-
gewicht-Karosserien auch Produktionsanlagen für die 
Automobilindustrie. Das Projekt bestand in der Erstellung 
eines Marketingkonzepts für diese Produktionsanlagen. 
Dazu wurden 5 Unternehmen analysiert und ein Bench-
mark erstellt, aus welchem sich ein Konzept ableitet. 

Betreuer: Prof. Dr.-Ing. Thomas Möser Mitglieder: Betim 
Sallahu, Daniel Taci, Sebastian Gapp, Leo Dehez

Usability-Studie zu Hekatron Rauchwarnmeldern
Brandschutz Made in Germany – Dafür steht die Hekatron 
Technik GmbH aus dem südbadischen Sulzburg. Mit dem 
Genius Plus X® bietet das Unternehmen einen SMART-
Home Rauchwarnmelder, den sie im Endverbrauchermarkt 
etablieren wollen. Deshalb war es Aufgabe des Projekt-
teams, das Produkt und seine Dokumentation zu analy-
sieren, aus diesen Erkenntnissen einen Usability-Test zu 
erstellen und einen Maßnahmenkatalog herauszuarbeiten. 

Betreuer: Schäflein-Armbruster, Lena Neumann
Mitglieder: Jonas Schröder, Lukas Zank, Tim Schilling, 
Stephan Seitz, Tobias Plocher

Entwicklung eines Fahrwerkdemonstrators
Für die HFU soll ein Fahrzeug entwickelt werden, das mit-
telfristig von studentischen Gruppen zur Entwicklung und 
Erprobung von Lösungen für die Individualmobilität dienen 
soll. Aufgabe war es, ein CAD Modell, eine Simulation und 
einen Demonstrator zu erstellen. Diese Resultate können 
anschließend von den zukünftigen Gruppen verwendet 
werden, um das schlussendliche Fahrwerk für ein Fahrzeug 
zu entwickeln.

Betreuer: Prof. Dr.-Ing. Hans-Georg Enkler Mitglieder: Ni-
klas Burghardt, Johannes Buchstor, Philipp Nierbauer, Ni-
kolai Pulver, Florian Graf und Sue Ellen Caraballo Roldan.

WING-Projekte 4. Semester
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Info-Management für IEF-Werner
Die Projektaufgabe bestand darin, ein Konzept für 
Wissens- und Informationsmanagement für IEF-Werner 
zu erstellen. Dabei sollte speziell auf das Wissen und 
die Strukturen der IEF-Werner eingegangen werden, um 
Wissen und Informationen, die nur in den Köpfen von 
Mitarbeitern sind, für alle verfügbar zu machen. Somit 
bestand das Ziel des Projektes darin, den Wissensaus-
tausch innerhalb der IEF-Werner zu verbessern.

Betreuer: Prof. Lutz Leuendorf
Mitglieder: Ralf Kohler, Luca Stampe, Roman Fehrenbach 
und Jona Neuenhagen

Visualisierung lineares Gleichungssystem
In diesem Projekt sollte für die WING Vorlesung Ma-
thematik 1 ein Demonstrator gebaut werden, der die 
Anwendung von linearen Gleichungssystemen visuali-
siert. Die Visualisierung soll zeigen, wie wichtig lineare 
Gleichungssysteme in der Praxis sind.

Betreuer: Prof. Dr. rer. Nat. Max Krüger
Mitglieder: Michael Bommer, Felix Doll, Kay Hönemann, 
Lucas Stix, Berfin Tilki

Fakultätszeitschrift WING 42
Die Fakultätszeitschrift WING ist das zentrale Print-
medium der Fakultät und richtet sich an Studierende, 
Unternehmen sowie Partner der Hochschule Furtwangen. 
Das Projekt umfasst den gesamten Produktionsprozess 
eines Printmediums. Die Studenten bekommen Einblicke 
in Aufgabenfelder wie Anzeigenakquise, Redaktion, Bild-
redaktion, Layout, Marketing und Vertrieb sowie Social 
Media. Ziel war es, eine lesenswerte und interessante 
Ausgabe zu erstellen.

Betreuer: Prof. Jörg Jacobi M.A.
Mitglieder: Nadja Veilmann, Sophie Ruf, Karuan Jaf, Pe-
ter Klassen, Florian Bernhard, Haldun Özgür, Emre Yazici, 
Sovichea Kao, Sandro Schätzle

Startup Finance
Im Rahmen des Projektes sollte der gesamte Markt für 
Startups im Umfeld der Finanzbranche genauer analy-
siert werden. Zum einen sollte geklärt werden, inwiefern 
Großunternehmen bei der Suche nach Startups in der 
Finanzbranche vorgehen. Andererseits sollte analysiert 
werden, welche Möglichkeiten ein Startup hat, um eine 
ausreichende Finanzierung sicher zu stellen.

Betreuer: Prof. Dr.-Ing. Jürgen Schmid 
Mitglieder: Felix Kohler, Stefanie Meier, Fabian Mess-
mer, Annika Schätzle und Kevin Weis
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Rasperry Smarthome Watchdog
Die Zielsetzung dieses Projektes war es, den schon 
bestehenden Prototypen einer Alarmanlage, welche auf 
einem Rasperry Pi basiert, weiterzuentwickeln. Dabei 
wurden sowohl der Prototyp verbessert, durch das 
Anbringen eines Touchscreens, als auch eine Serie von 
Tests durchgeführt. Das Projekt wurde mit agilen Metho-
den durchgeführt.

Betreuer: Prof. Dr. Ulrich Kallmann
Mitglieder: Irfan Batic, Annika Faller, Melanie Güntert, 
Rebecca Nübling, Aeneas Quirin, Peter Schweizer

Startup Industrie 4.0
Die WING-Projektgruppe hatte die Aufgabe, sich über 
die Startup Szene in der Industrie 4.0 zu informieren. Sie 
sollte herauszufinden, wo welche Startup Unternehmen 
in welchen Branchen aktiv sind. Eine weitere Frage 
lautete: Wie finden Startups Investoren? 

Betreuer: Prof. Dr.-Ing. Jürgen Schmidt
Mitglieder: Hüseyin Yildiz, Serkan Iskur, Ilir Vatovci, 
Markus Drespling, Mike Bellert, Moritz Herzog

Optimierung eines Reiner-Scanners
Im Rahmen des Projektes ging es um die Generation 
eines neu entwickelten Scanners. Dieser soll Über-
weisungsträger in Banken einscannen oder in anderen 
Ämtern zum Einsatz kommen. Das Projektteam überprüf-
te die Nutzerfreundlichkeit dieses Scanners. Der Fokus 
lag auf der Nutzung ohne Bildschirm oder Anweisungen, 
nur Mithilfe von LEDs. Das Ergebnis des Projektes war 
ein Konzept für mehr Nutzerfreundlichkeit.

Betreuer: Prof. Dr. Gerhard Kirchner
Mitglieder: Karin Lehmann, Alina Waldmann, Marina 
Volk, Frieder Kocher, Florian PfaffLean-Production Fa. Maico

Die Firma Maico ist Spezialist für moderne Lüf-
tungslösungen von Ventilatoren und Komponenten 
für Lüftungstechnik und Wohnlüftungssysteme. Das 
Projekt beinhaltete die Optimierung einer Produkti-
onslinie unter Berücksichtigung der Lean-Methoden. 
Ziel war es ein realisierbares Umsetzungskonzept zu 
entwickeln, welches die Produktivität steigert und die 
Ausfallzeiten minimiert. 

Betreuer: Prof. Dr. Katja Gutsche , Jens Maahs (Maico)
Mitglieder: Niklas Kohler, Matthias Engesser, Nils 
Grube, Ivonne Storsberg, Anh Tu Nguyen, Marco Tulio 
Garcia Pérez 
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ADIDAS, Herzogenaurach

WING Student Julian Kern absolvierte sein Pflichtprakti-
kum bei der Adidas AG im Headquarter in Herzogenaurach. 
Hier ist sein Bericht:

Mein Praktikum lieferte mir großartige Einblicke in die Ver-
triebswelt eines Global Players. Die Planung und Anwen-
dung vertriebspolitischer Maßnahmen, wie wir sie an der 
Hochschule Furtwangen in der Theorie gelernt haben, durf-
te ich hautnah miterleben. An meinem Arbeitsplatz im Key 
Account Management betreuten wir große Intersport Fran-
chisen sowie die von uns als sogenannte „Lighthouses“ 
(Leuchttürme) auserwählten Einzelhändler mit hoher 
Strahlkraft in ihrer Region. Die selektive Distribution und 
auch die Bindung vieler Einzelhändler an Buying Groups 
verursacht eine hohe Komplexität. Um bei den Kunden 
geschlossene Argumentationsketten darlegen zu können, 
müssen Zahlen und Präsentationen vorbereitet werden. 
Ebenfalls müssen Abverkäufe in wichtigen Kategorien wie 
beispielsweise Football Footwear wöchentlich überwacht 
werden, um Trends schnellstmöglich zu erkennen. Aber 
nicht nur die Arbeit bei Adidas war spannend. Alleine in 
Herzogenaurach gibt es 300 Praktikanten, wodurch sich 
eine super Gemeinschaft bildet.

Julian Kern, WING Student 

Bosch Manufacturing Solutions, Stuttgart

WING Studentin Anna Denzel absolvierte ihr Praxissems-
ter bei der Robert Bosch Manufacturing Solutions GmbH 
in Stuttgart. Sie konnte Erfahrungen im Geschäftsbereich 
Packaging Technology, insbesondere im Sondermaschinen- 
und Anlagenbau sammeln. Ihr Aufgabengebiet lag in der 
Projektleitung und der Versuchsdurchführung im Bereich 
der Vorausentwicklung. Sie arbeitete an einem innovati-
ven Verfahren zur Herstellung einer Batteriezelle. 

Anna Denzel war für das Controlling einzelner Stationen 
der Anlage verantwortlich. Ein Versuch beschäftigte sich 
mit dem Prozess des „Stackens“. Hierbei werden Testelek-
troden mit einem Vakuumgreifer aufeinandergestapelt, um 
die Stapelgenauigkeit zu ermitteln. Rund um die Batte-
riezelle und deren Aufbau war sie für die Versuchsdurch-
führung, -dokumentation und -auswertung zuständig. Das 
Projekt wird mit Hilfe der Projektmanagementmethode 
Scrum durchgeführt. Durch dieses Vorgehensmodell 
und die drei wöchentlichen Stand-Up-Meetings mit den 
Projektbeteiligten, hatte die WING Studentin viel Kontakt 
und Einblicke in andere Abteilungen. In diesen wurden die 
Kapazitätenplanung der Konstruktion, Patentanmeldungen 
oder verschiedene technische Verfahren besprochen.

Anna Denzel, WING Studentin

WING Praxissemester



PRAXIS

60 WING

SICK AG, Reute

Die Service Management Studentin Leonie Lang der HFU 
Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen absolvierte ihr Praxis-
semester bei der SICK AG in Reute. Die Studentin durfte 
Erfahrungen im Bereich Training & Education sammeln. Zu 
Ihren Aufgaben gehörten die Entwicklung und Erstellung 
von How-to-Filmen für komplexe Produkte.

„Der Prozess dieser Videoproduktionen beinhaltete 
mehrere Schritte“, erklärt die Studentin. Zu Beginn eines 
jeden Videoprojekts setzte sie sich mit dem zuständigen 
Produktmanagement zusammen, um das Ziel des Videos 
zu besprechen und sich mit den Produkten vertraut zu 
machen. Anschließend schrieb sie auf Basis der gesam-
melten Informationen das Storyboard sowohl auf Englisch 
als auch auf Deutsch. Auf Grundlage der entwickelten 
Storyboards drehte sie dann die Videos. Der letzte Schritt 
bestand darin, die Filme zu schneiden; dies machte Lang 
mit den Programmen Camtasia und Adobe Premiere. 

Zusätzlich gab sie ein Training für Mitarbeiter einer Toch-
tergesellschaft aus den USA, betreute Schnupperprak-
tikanten und fotografierte verschiedene Events der SICK 
AG. Die Herausforderung bestand darin, die Wünsche der 
Produktmanager umzusetzen und die Applikationen der 
Geräte einfach darzustellen. Imponiert haben der Studen-
tin die Gestaltungsfreiheit und das kollegiale Verhältnis. 

Leonie Lang, WING Studentin

Hansgrohe SE, Schiltach

Die WING-Studenten Patrick Vogel und Heiko Hog absol-
vierten ihr Praxissemester in der Neuproduktplanung bei 
Hansgrohe in Schiltach. Hansgrohe stellt Armaturen und 
Brausen für Bad, Wanne und Küche her. Das internationale 
Unternehmen steht mit seiner Premiummarke Hansgrohe 
und der Luxusmarke Axor weltweit für hochwertige,
designorientierte Produkte.

Neuproduktplaner, das sind Zahlenjongleure und Zeichner, 
Projektleiter und auch mal Motivatoren. Gewappnet mit 
Stücklistenmappen, Zeichnungen und Prototypen sind die 
beschäftigten Allrounder im ganzen Haus anzutreffen. Vom 
ersten Design bis zum Verkaufsstart koordinieren und be-
treuen die Neuproduktplaner alle Abläufe. Sie sind erster 
Ansprechpartner für die beteiligten Fachabteilungen. 

Aufgabe von Vogel und Hog war die Unterstützung ihres 
Teams. Sie übernahmen überwiegend kleinere Projekte, 
die sie eigenverantwortlich koordinieren und umsetzten 
mussten. „Besonders begeistert hat mich die Vielseitigkeit 
des Berufs. Selbstmanagement war eines der Dinge, die 
wir bei Hansgrohe besonders verbessern konnten,“ so 
Patrick Vogel.

Patrick Vogel, WING Student
Heiko Hog, WING Student 
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Großstadt und Natur
Julian Lacher studierte in Rio de Janeiro

HFU Student Julian Lacher studiert Wirtschaftsingenieur-
wesen und absolvierte im Wintersemester 2016/17 ein 
Auslandssemester an der Pontifícia Universidade Católica 
in Rio de Janeiro.

Das Semester in Brasilien startete direkt nach der Prü-
fungsphase in Furtwangen, weshalb das Abenteuer bereits 
im August losging. Dies hatte jedoch den Vorteil, dass es 
möglich war, fast 7 Monate in Brasilien beziehungsweise 
in Südamerika zu verbringen. „Mein erster Eindruck von 
Rio war überwältigend".

Der Mix zwischen Großstadt und Natur ist einzigartig. 
Eingebettet in eine Gebirgskette mit angrenzenden Natio-
nalparks ist es an der Tagesordnung, dass man auch noch 
heutzutage eine Vielzahl von exotischen Tieren auf Wan-
derungen nur 10 Minuten vom Großstadtrubel entfernt 
sieht“, so Julian Lacher.

Fast 500 Ausstauschstudierende

Mit fast 500 Austauschstudierenden aus der ganzen Welt 
begann das Semester mit einer Einführungsveranstaltung 
auf dem Campus. Neben anschließend fast täglichen, in-
tensiven Portugiesisch-Kursen konnten noch weitere Kurse 
im Bereich Marketing und Engineering belegt werden. 
Dabei wurde eine begrenzte, aber ausreichende Anzahl 
von Kursen auf Englisch angeboten. Das Angebot portugie-

sischer Kurse, welche ebenfalls belegt werden konnten, 
war auf Grund der Größe der Universität immens. Neben 
der fachlichen Vertiefung ist ein ganz anderer Aspekt ei-
nes Auslandssemesters relevant: Das Kennenlernen einer 
neuen Kultur, andere Sichtweisen sowie das Erkunden 
eines bislang fremden Landes und Kontinents. Dies führt 
zu einer besseren und veränderten Selbstreflexion.

Freudschaften geschlossen

„Nicht nur das Studium, sondern auch das Leben unter-
scheidet sich doch sehr stark von dem hier in Deutschland. 
Brasilien und insbesondere Rio sind unfassbar schön, aber 
auch Orte mit mehr Kontrasten als ich je zuvor gesehen 
habe“, sagt Lacher. Trotz anfänglicher Sprachprobleme 
war es im Laufe des Semesters dennoch möglich, sich mit 
den Einheimischen auf Portugiesisch zu unterhalten und 
darüber hinaus Freundschaften zu schließen. 

Ein Semester im Ausland macht es möglich, eine neue 
Sprache zu lernen, und nicht zu vergessen ist, dass ganz 
beiläufig der Wortschatz im Englischen weiter wächst.

Für Julian Lacher war es eine der besten Erfahrungen 
seines Lebens. Er würde die Entscheidung ins Ausland zu 
gehen immer wieder treffen.

Julian Lacher, WING Student
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Studium in Kanada
Semester an der University of New Brunswick

Marc Grießhaber ist der erste Student der Fakultät 
Wirtschaftsingenieurwesen, der für ein Auslandssemester 
nach Kanada an die University of New Brunswick gegan-
gen ist, um dort  „Mechanical Engineering“ zu studieren. 
Die Hochschule Furtwangen (HFU) hat eine Partnerschaft 
mit der Fakultät.

Über das Online Bewerbungsportal der HFU bewarb er 
sich für das Auslandssemester. Mit Hilfe seines Professors 
konnte er alle Formalitäten schnell erledigen und seine 
Reise antreten. Der Campus der UNB ist in Fredericton, 
eine schöne Stadt mit rund 60.000 Einwohnerinnen und 
Einwohnern. In dieser Stadt gibt es viele kleine Bars mit 
gutem Essen und etwas Nachleben. „Der Campus von 
der UNB ist mit einer der schönsten, den ich je gesehen 
habe“, so Marc Grießhaber. Mit etwa 9.000 Studierenden 
ist er fast eine Stadt für sich und man findet dort alles, 
was man zum Leben braucht. Das Studium selbst ist in 
Kanada anders organisiert als in Deutschland. In Deutsch-
land ist es zum Beispiel üblich, dass Studierende nur eine 

Klausur am Ende des Semesters schreiben, wohingegen 
die Professoren in Kanada, durch so genannte „Midterms“ 
(Zwischenprüfungen), während des ganzen Semesters das 
Wissen der Studierenden abfragen. Trotz der zahlreichen 
Prüfungen bleibt aber immer noch genug Zeit für Freizeit-
aktivitäten. So gibt es unter anderem ein riesiges Fitness-
center. Während seines Aufenthalts reiste Marc Grießha-
ber außerdem an zwei Wochenenden in andere Städte und 
konnte dadurch auch viele außerschulische Erfahrungen 
sammeln: „Kanada hat so viel zu bieten und dies sollte 
man auch nutzen.“ Alles in allem war das Auslandssemes-
ter für ihn ein voller Erfolg.

„Die Erfahrung, im Ausland studiert zu haben, ist einmalig, 
und man lernt viele neue Leute aus anderen Ländern ken-
nen", so der WING Student. „Ich bin froh, die Möglichkeit 
gehabt zu haben, von der HFU aus nach Kanada zu gehen 
und bin nun um eine unglaubliche Erfahrung reicher.“ 

Marc Grießhaber, WING Student
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Airport-Kehrblasgeräte 
Bachelor-Thesis bei Aebi Schmidt, Sankt Blasien

Exzellenz und Kundennutzen. Baurs Aufgabe war es, die 
Kostenstrukturen der Kehrblasgeräte aufzudecken. Dazu 
führte er Expertengespräche in den Fachabteilungen durch, 
um die Geräte im Detail kennenzulernen und Kostenträger 
ausfindig zu machen. Die analysierten Unterlagen aus 
dem Unternehmensarchiv und ein erarbeiteter Fragebo-
gen, der bei Besuchen auf Flughäfen mit den zuständigen 
Abteilungsleitern für Winterdienst- und Feuerwehrtechnik 
beantwortet wurden, dienten als Input für das Total Cost 
of Ownership (TCO). Außerdem sammelte Baur während 
eines dreiwöchigen Praktikums praktische Einblicke in 
die Montage von Kehrblasgeräten. Seine Erfahrungen 
in Bezug auf Wartung, Reparatur und Leistung flossen 
in seine Abschlussarbeit ein. Anschließend organisierte 
Martin Baur einen Workshop, in dem er mit den Experten 
Optimierungsansätze zur Verbesserung der Kehrblasgeräte 
erarbeitete und Argumente in Hinblick auf die Verkaufsför-
derung sammelte.

Um das TCO-Tool zukünftig in Verkaufsgespräche einzubin-
den, führte Baur mit seiner Betreuerin Vertriebsschulungen 
und Sensitivitätsanalysen durch, welche die Kostentrans-
parenz aufzeigen und dabei helfen sollen, Unsicherheiten 
des Kunden besser abzuschätzen.

Martin Baur, WING Student

WING Student 
Martin Baur 
schrieb seine 
Bachelor-Thesis 
an der Hochschule 
Furtwangen im 
Produkt Manage-
ment (Bereich 
Airport Equipment) 
der Aebi Schmidt 
Deutschland GmbH 
in Sankt Blasien. 
Er erarbeitete ein 
Tool, mit dem die 
Gesamtkosten für 
die beiden Airport-

Kehrblasgeräte Compact Jet Sweeper (CJS) und Towed 
Jet Sweeper (TJS) aufgezeigt werden können. 

Aebi Schmidt ist Teil der 1.600 Mitarbeiter starken ASH 
Group und weltweit führender Anbieter von intelligenten 
Produktsystemen und Dienstleistungen zur Reinigung und 
Räumung von Verkehrsflächen, sowie zur Pflege von Grün-
flächen in anspruchsvollem Gelände. Mit ihren 10 traditi-
onsreichen Marken für Spezialfahrzeuge und Anbaugeräte 
ist die ASH Group führend und steht für technologische 
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Service Prototyping 
Bachelor Thesis an der Hochschule Furtwangen

Jan Meier studiert 
Wirtschaftsingeni-
eurwesen – Ser-
vice Management 
an der Hochschule 
Furtwangen (HFU). 
Er schrieb seine 
Bachelor-Thesis 
hochschulintern 
zum Thema 
Evaluation eines 
Dienstleistungs-
designs anhand 
von Prototyping 
Methoden.

Die Bachelorarbeit ist Teil des Forschungsprojekts dimen-
Sion, welches sich mit prototypbasierten Entwicklungspro-
zessen für technische Dienstleistungen befasst. Die Arbeit 
beschäftigt sich mit der Erstellung eines Evaluationskon-
zepts für Service Prototypen mit dem Schwerpunkt Prototy-
ping Methoden um neue Dienstleistungsdesigns zu nutzen.

Unter Prototyping versteht man die Entwicklung einer 
kostengünstigen Testversion. Dies ist bei Unternehmen 
beliebt. Das Thema Service Prototyping ist ein neu auf-

kommender Begriff, der sich immer weiter in der heutigen 
Dienstleistungsgesellschaft in den Köpfen der Dienstleis-
ter festsetzt. Warum sollte ein Prototyping, welches bei 
materiellen Gegenständen und Leistungen funktioniert 
nicht auch bei immateriellen Leistungen funktionieren und 
Anwendung finden? Natürlich kommen bei einer immateri-
ellen Leistung Faktoren des IHIP-Models der Dienstleistun-
gen erschwerend dazu, dennoch muss das kein Hindernis 
zur Erstellung von Dienstleistungsprototypen sein. Dieser 
Herausforderung stellt sich diese Abschlussarbeit an ei-
nem internetbasierten Kaufszenario eines raren Oldtimers.

Am Beispiel einer Dienstleistung zum Verkauf von Oldti-
mern werden neue mediale Darstellungsmöglichkeiten in 
einen Service Prototyping Prozess erforscht. Dieser Pro-
zess besteht aus einem Pitch Deck zur Ideenfindung, einer 
Anforderungsanalyse durch Voice-of-Customer-Analysis, 
einer Designphase mit Storytelling und einem prototy-
pischen Mockup-Test aus Storytelling und Walkthrough.
Die Ergebnisse aus dem Prozess ergeben schlussendlich 
eine Evaluation des Service Prototyping im Bereich dieser 
Dienstleistungsidee mit einem Ausblick auf die Zukunft 
des Service Prototyping.

Jan Meier, WING Student
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Sales Push von Linearmotoren
Bachelor Thesis bei Dunkermotoren, Bonndorf
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Tobias Teufel studiert 
Wirtschaftsingeni-
eurwesen – Product 
Engineering an der 
Hochschule Furt-
wangen. Er schrieb 
seine Bachelor-Thesis 
bei Dunkermotoren 
GmbH, wo er seit 
März 2016 zuerst als 
Praktikant und danach 
als Trainee tätig war 
und ist.

Die Dunkermotoren GmbH in Bonndorf ist ein innovatives, 
kundenorientiertes Unternehmen mit circa 1.000 Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern, welches Antriebslösungen 
bis 1.100 Watt anbietet. Dazu gehören vor allem Elektro-
motoren in Kombination mit verschiedenen Anbauten wie 
Getrieben, Gebern oder Bremsen.

Für Studierende ist die ruhige Lage sowie die Nähe zur 
Rothausbrauerei beim Schluchsee attraktiv. Ein Trainee-
Programm beinhaltet eine monatliche Bezahlung sowie 
viel praktische Erfahrung. Dafür verpflichtet sich der 
Student unter anderem die Abschlussarbeit beim Unter-
nehmen zu schreiben sowie in den Semesterferien zu 
arbeiten.

Seit 2012 befinden sich Linearantriebe im Produktportfolio 
von Dunkermotoren. Linearmotoren sind einfach erklärt 
aufgeschnittene Rotationsmotoren, welche eine geradlini-
ge Bewegung produzieren, also keine Drehbewegung wie 
bei normalen Motoren. Eingesetzt werden sie vor allem in 
der Positionierungstechnik oder für Pick and Place-Aufga-
ben in der Industrie.

Die Prognosen für diese Technik sind positiv, da sie die 
rückläufigen Techniken wie Pneumatik oder Hydraulik 
teilweise ersetzen können. Im Vergleich zu Pneumatik-
Lösungen bieten Linearmotoren eine größere Anzahl an 
anfahrbaren Punkten, höhere Drehmomente und bessere 
Präzision.

Zudem überzeugen Linearmotoren mit einer höheren 
Umweltverträglichkeit, dynamischeren Bewegungen 
sowie größeren Verfahrensdistanzen. Um für die Zukunft 
noch besser aufgestellt zu sein, arbeitet Tobias Teufel in 
seiner Abschlussarbeit „Sales Push von Linearmotoren“ 
die Vorteile der tubularen Linearmotoren heraus. Darüber 
hinaus erstellte er Kostenvergleiche, beleuchtete die 
Wettbewerber und definierte Anforderungen von Kunden 
und Märkten.

Für Tobias Teufel ist die Zeit bei Dunkermotoren sehr 
interessant, erfahrungs- und lehrreich. Für die Zukunft 
stehen dem Bacheloranden viele Türen offen. Das Trainee-
Programm ermöglicht Studierenden einen Einstieg in den 
Beruf und auch die Branche selbst bietet aufgrund der 
Zukunftsprognosen gute Karrierechancen für Absolventen.

Tobias Teufel, WING Student
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Kniegelenksverletzungen
Master-Thesis an der Hochschule Furtwangen

Im Sommersemester 2017 schrieb Philipp Ullrich seine 
Master-Thesis an der Hochschule Furtwangen (HFU). Er 
studierte den WING-Masterstudiengang „Product Innova-
tion" und schrieb seine Abschlussarbeit über das Thema 
„Kniegelenksverletzungen im alpinen Skisport“. Ziel seiner 
Arbeit war es, einen Prototypen zu entwickeln, der die 
Wahrscheinlichkeit von Kniegelenksverletzungen reduziert.

Über 40.000 Unfälle

In Deutschland zählt das Skifahren zu den populärsten 
Wintersportarten. Ungefähr 4,5 Millionen aktive Skifahrer 
gibt es hierzulande. Davon verletzen sich jährlich zwischen 
40 und 42.000 so schwer, dass sie ärztlich behandelt 
werden müssen. Das Kniegelenk ist die am häufigsten 
betroffene Körperregion mit ungefähr 30 % aller auftre-
tenden Verletzungen. Meist reißen sich die Betroffenen 
das vordere Kreuzband, was mit einem operativen Eingriff 
und einer langen Rehabilitation verbunden ist. Aufgrund 
dieser Relevanz verfasste Philipp Ullrich seine Abschluss-
arbeit über diese Thematik. 

Die Arbeit fokussierte neben den anatomischen Aspekten 
und der Auswertung empirischer Studien die Analyse des 
Unfallhergangs. Mittels einer Videoanalyse untersuchte 
er Unfälle von Skifahrern. Im Vordergrund stand dabei der 
Bewegungsablauf kurz vor einem Sturz. Ulrich identifizier-
te mögliche Indikatoren, welche Hinweise darüber geben, 
wann ein Skifahrer potentiell gefährdet ist, sich das 
Gelenk zu verletzen. Zusätzlich führte er eine Befragung 
von Skitrainern durch, um Präventivmaßnahmen sowie 
weitere Indikatoren zu ermitteln.

Innovationsprozess und Prototypen

Der Hauptteil seiner Arbeit umfasste den Innovations-
prozess und die anschließende Auslegung des Prototyps. 

Der Innovationsprozess beinhaltete die Auswahl und 
Anwendung von Kreativitätstechniken zur Bestimmung 
von möglichen Lösungsansätzen. Die generierten Ideen be-
wertete er und versuchte sie umzusetzen. Dabei änderte er 
einige Ideen nach fehlgeschlagenen Versuchen nochmals 
ab. Schlussendlich erwies sich die Thematik für ihn als 
spannende Herausforderung, welche eine enge Verflech-
tung von Theorie und Praxis bot.

Philipp Ullrich, WING Student
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„Aufsichtsrat" der HFU
Interview mit Professor Dr. Hanns-Peter Knaebel

levante strategische Gremium für die Ausrichtung der 
Hochschule, der das Rektorat kritisch begleiten soll. Somit 
möchte der Hochschulrat Impulse geben, auf kritische 
Entwicklungen hinweisen oder wichtige relevante gesell-
schaftliche und wirtschaftliche Trends der Hochschule 
nahebringen, wenn die Hochschulratsmitglieder den Ein-
druck haben, dass dies für die zukünftige Ausrichtung der 
Hochschule relevant sein könnte. Also eine Art kritischer 
Mentor.

Wie sieht die Arbeit mit Rektorat und Verwaltung aus?
Neben den vier Hochschulratssitzungen jedes Jahr steht 
insbesondere der Hochschulratsvorsitzende in regelmäßi-
gem Kontakt mit dem Rektorat und gegebenenfalls auch 
mit der Leitung der Verwaltung, um auch in den Zeiten 
zwischen den Sitzungen ein Sparringspartner und Impuls-
geber zu sein. Hier lässt sich sehr viel im direkten Kontakt, 
persönlichen Gespräch, Telefonat oder auch via elektroni-
scher Kommunikation erledigen, so dass es mir persönlich 
ein Anliegen ist, rasch und unproblematisch verfügbar zu 
sein und Dinge zeitgerecht im Sinne der Hochschule zu 
erledigen.

Manche sagen, der Senat wurde zugunsten des Hoch-
schulrates entmachtet. Wie sehen Sie das Verhältnis?
Hier muss ich ganz entschieden widersprechen, denn 
Senat und Hochschulrat sind keine konkurrierenden Gre-
mien. Der Senat ist das relevante interne Gremium für die 
tägliche Arbeit und die Bewältigung der Aufgaben, die an 
die Hochschule gestellt werden. Der Hochschulrat ist viel 
weniger in die operative Arbeit involviert und will damit 
gar nicht in eines der wesentlichen Felder des Senats hin-
ein, da uns hierzu Innensicht und Kompetenzen fehlen. Das 
Landeshochschulgesetz hat allerdings erkannt, dass es 
die beiden Gremien noch besser zusammenbringen muss, 
und daher gibt es seit der Novellierung einmal jährlich 
eine gemeinsame Sitzung von Senat und Hochschulrat, 

Höchstes Gremium 
der Hochschule ist der 
Hochschulrat – der Auf-
sichtsrat der Hochschule 
Furtwangen (HFU). Ihm 
gehören Führungskräf-
te aus der Wirtschaft, 
Professoren und ein 
Ministeriumsvertreter an. 
Der Hochschulrat nimmt 
Stellung zu hochschulpo-
litischen Fragen, be-
stimmt die Gesamtstra-

tegie der HFU und beaufsichtigt das Rektorat. Vorrangig 
geht es immer um die  Verbesserung der Leistungs- und 
Wettbewerbsfähigkeit der Hochschule. Vorsitzender des 
Hochschulrates ist Professor Dr. Hanns-Peter Knaebel, 
Vorstandsvorsitzender der Aesculap AG in Tuttlingen.

Herr Professor Knaebel, Sie sind Vorsitzender des Hoch-
schulrates. Was hat Sie bewogen, diese Aufgabe zu 
übernehmen?
Nachdem mein Vorgänger im Amt, Herr van der Meer, aus 
persönlichen Gründen leider ausgeschieden ist, war die 
Position vakant und ich wurde angefragt, ob ich diese ver-
antwortungsvolle Position übernehmen würde. Dies habe 
ich gerne getan, da die Hochschule Furtwangen in unserer 
Region, aber auch in ganz Baden-Württemberg, eine sehr 
besondere und wichtige Position einnimmt. Gleichzeitig 
stelle ich mich der Verantwortung, wenn sie an mich her-
angetragen wird, und ich den Eindruck habe, dass ich mit 
meinem Kompetenzprofil auch einen Beitrag leisten kann.

Worin sehen Sie die Hauptaufgaben des Hochschulrates?
Der Hochschulrat ist in der Tat ein strategisches Gremium 
und kein klassisches Aufsichtsgremium. Im Landeshoch-
schulgesetz verankert ist er neben dem Senat das re-
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bei der der Jahresbericht der Hochschule diskutiert wird 
und darüber hinaus auch andere relevante Themen auf der 
Tagesordnung stehen. 

Welche strategische Ausrichtung der HFU verfolgen Sie?
Zuallererst ist festzuhalten, dass ich alleine und ganz 
persönlich die Hochschule nicht ausrichte, sondern dies 
die relevanten Gremien tun. Auch ich bin nur eine Stim-
me im Hochschulrat, wenn auch mit der Position des 
Hochschulratsvorsitzenden als eine Art „Primus Inter 
Pares“. Allerdings muss die Hochschule Furtwangen hier 
insbesondere die relevanten Themen der Region abbilden 
und ihren Beitrag leisten. Damit gilt es einerseits die 
Industrielandschaft mit dem relevanten akademischen 
Nachwuchs entsprechend des geforderten Profils in der 
Region bereitzustellen. Und andererseits auch relevante 
gesellschaftliche Themen aufzugreifen und zu bedienen, 
wie beispielsweise die Akademisierung der Gesundheits-
berufe. Darüber hinaus muss sich die Hochschule Furt-
wangen ständig fragen, ob das angebotene akademische 
Profil diesen Anforderungen gerecht wird und ausreichend 
attraktiv ist für potenzielle Studierende. Wenn das nicht 
der Fall ist, muss im Einzelfall nachgeschärft, verändert, 
Studiengänge neu etabliert oder auch einmal beendet 
werden. All dies geschieht allerdings stets im Miteinander 
und nicht auf Initiative eines Einzelnen.

Welche Themen liegen Ihnen besonders am Herzen?
Wie bereits zuvor erwähnt, ist für mich die optimale 
Versorgung der regionalen Industrie mit akademischen 
Nachwuchskräften am wichtigsten und natürlich ist hier 
für das Unternehmen Aesculap AG und die Region das 
Thema Gesundheit von ebenso hoher Relevanz.

Welche Rolle spielt die HFU für die regionale Wirtschaft?
Die Rolle der HFU für die regionale Wirtschaft ist nicht 
zu unterschätzen, da dies eine optimale Symbiose ist und 

auch sein muss, geprägt von gegenseitiger Befruchtung, 
ohne dass die Wirtschaft sich anmaßt, akademische In-
halte zu diktieren. Allerdings kann die Wirtschaft der HFU 
ständig signalisieren, welche Qualifikationsprofile für den 
zukünftigen Erfolg der Unternehmen und damit auch der 
Industrie relevant sind.

Welchen Einfluss kann der Hochschulrat auf Forschung 
und Lehre nehmen?
Auf didaktische und akademische Inhalte nimmt der Hoch-
schulrat keinerlei Einfluss, da dies Sache der Hochschul-
leitung und der Fakultäten ist. Allerdings werden immer 
relevante Qualifikationen in die Diskussion eingebracht, 
die bei den Studierenden zu entwickeln sind. Der Punkt 
Forschung allerdings lebt sehr stark an einer Hochschule 
für Angewandte Wissenschaft von der applikationsori-
entierten Entwicklung und daher ist die HFU, wie auch 
andere HAWs, sehr stark darauf angewiesen, dass man 
erforderliche Forschungsthemen aus der Industrie auf-
greift und diese im Sinne der Auftragsforschung umsetzt. 
Grundlagenforschung ist nicht Gegenstand der HAWs,  
und daher sollte das Profil auch nicht in diese 
Richtung entwickelt werden.

Wie kann die HFU Studierende noch besser auf den Ein-
stieg ins Berufsleben vorbereiten?
Zuallererst muss ich feststellen, dass diese Vorbereitung 
bereits sehr gut gelingt. Allerdings ist stets zu überprüfen, 
ob die Lehrinhalte auch von ausreichender praktischer 
Relevanz sind und somit auch den Studierenden wirklich 
helfen, um die Anforderungen des täglichen Berufslebens 
bewältigen zu können. Was allerdings der Studierende 
selbst leisten muss, ist die Synthese von theoretischem 
und praktischem Wissen, welches in adäquater Form an-
geboten werden muss. Diese Verbindung muss allerdings 
der Studierende intellektuell leisten, indem er das beste-
hende Wissen aufgreift und entsprechend verarbeitet.
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Der Wettbewerb zwischen den Hochschulen wird härter. 
Wie muss sich die HFU in Ihren Augen positionieren?
Die HFU muss ihren erfolgreichen Weg weiter gehen, 
indem sie die Bedürfnisse von Gesellschaft und Wirtschaft 
insbesondere in der Region aufgreift und bestmöglich mit 
akademischen Lehr- und Forschungsaktivitäten beantwor-
tet.

Wo sehen Sie die HFU in zehn Jahren? Wo sehen Sie 
Entwicklungspotenziale?
Man darf die Mobilität junger Studierender weder über- 
noch unterschätzen. In diesem Sinne gilt es allerdings 
ganz besonders, ein Profil auch weiterhin zu schärfen, wel-
ches für die Region und für Baden-Württemberg relevant 
ist. Dieser Aufgabe gilt es als Erstes Rechnung zu tragen, 
denn wenn dies perfekt gelingt, steigt die Attraktivität 
auch überregional und über das Bundesland hinaus ganz 
automatisch. Die wesentlichen Entwicklungspotenziale an 
der HFU sehe ich immer noch in der verbesserten räumli-
chen Unterbringung, da auch an den Hochschulen in Ba-
den-Württemberg ein erheblicher Investitionsstau vorliegt. 
Optimale Lehre mit relevanten Inhalten braucht auch ein 
Umfeld, in dem diese Inhalte stimulierend vermittelt wer-
den können. Dies bringt mich zu dem zweiten Punkt, dass 
man sich immer wieder kritisch hinterfragen muss, ob man 
didaktisch und pädagogisch bereits schon alle relevanten 
Möglichkeiten ausgeschöpft hat. Dies bedeutet nicht, dass 
man kritiklos jedem neuen Trend hinterher hecheln sollte, 
sondern vielmehr sich zu jedem Inhalt stets fragen sollte, 
wie dieser didaktisch und pädagogisch möglichst optimal 
zu vermitteln ist, damit wir den Studierenden entlang des 
Wissenstransfers nicht verlieren und eben dieser wichtige 
Transfer gelingt.

Es steht eine Rektorwahl an. Welche Rolle spielt der Rat?
Laut Landeshochschulgesetz sind zwei Vertreter des 
Hochschulrates in der Findungskommission für die Rekto-

renwahl, wobei der Vorsitzende des Hochschulrates den 
Vorsitz der Findungskommission innehat. Darüber hinaus 
kommen zwei weitere Vertreter des Senats hinzu und ein 
Vertreter des Ministeriums. In dieser Findungskommission 
werden nun Stellenausschreibung und Anforderungsprofil 
so definiert, dass möglichst geeignete Bewerber für die 
Rektorenposition gefunden werden. Die Rektorenwahl 
findet dann in einer gemeinsamen Sitzung von Senat und 
Hochschulrat statt und wird voraussichtlich zum Jahres-
ende 2017 erfolgen, da die Amtszeit des neuen Rektors 
am 01.07.2018 beginnt. Somit sind sehr unterschiedliche 
Kompetenzen in der Findungskommission vertreten, und 
ich bin mir sicher, dass wir gute und geeignete Bewerber 
haben werden.

Was fällt Ihnen zur Fakultät WING ein?
Wirtschaftsingenieurwesen ist eine hochrelevante 
Fakultät, die eine wichtige Fusion der unterschiedlichen 
Kompetenzen des Ökonomen und des Ingenieurs leistet. 
Somit ein sehr breites und hochattraktives Kompetenzpro-
fil, was unsere Industrie im Südwesten ganz besonders 
benötigt. Manchmal verraten die Titel der Studiengänge 
und der jeweiligen erworbenen Bachelor noch zu wenig 
über die tatsächlich vermittelten und dann auch erworbe-
nen Kompetenzen, so dass in dieser Fakultät, wie auch in 
vielen anderen Fakultäten, stets darauf geachtet werden 
muss, dass das Türschild des Studiengangs auch tat-
sächlich erkennen lässt, was an Kompetenzen in diesem 
Studiengang untergebracht ist.

Das Interview führte Professor Jörg Jacobi
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MusicDesign-Master
Fakultät DM kooperiert mit der Musikhochschule

Töne und Klänge werden heute nicht nur analog gedacht, 
sondern auch digital und interaktiv. Um diesen neuen 
Herausforderungen mit einem interessanten Lehrangebot 
zu begegnen, ergänzt die Fakultät Digitale Medien der 
Hochschule Furtwangen ihre Masterstudiengänge um ein 
neues Angebot: MusicDesign M.A. Dabei wird die Fakultät 
von ihrem langjährigen 
Kooperationspartner, der 
Musikhochschule Trossin-
gen, unterstützt.

Dort wird bereits, in Ko-
operation mit der HFU, ein 
entsprechender Bachelor-
studiengang angeboten. 
Die Mediennutzung nimmt 
laufend zu. In der Folge 
nimmt jeder Einwohner 
Deutschlands ab 14 Jahren 
audiovisuelle Medien mehr 
als sieben Stunden pro Tag 
in Anspruch.

Stets sind Musik und Klän-
ge wichtige Bestandteile 
und rufen dabei bestimmte 
Assoziationen hervor. Damit einher geht eine grundlegen-
de Veränderung der gesellschaftlichen und ästhetischen 
Wirklichkeit und Wertigkeit von Musik und Sound.

Musik und insbesondere Sound werden heutzutage immer 
weniger in „isolierter“ Form (etwa in einem traditionellen 
Konzertsaal) rezipiert; vielmehr werden zunehmend neue 
Räume und Situationen erschlossen, in denen Musik und 
Sound in einem performativen, installativen oder medialen 
Kontext erklingen oder auch interaktive Funktionen akus-
tisch untermalen. Selbst analoge Gerätesounds werden 

nicht länger dem Zufall überlassen, sondern akustisch 
gestaltet. Der neu gegründete Masterstudiengang Music-
Design beschäftigt sich mit auditiver Assoziation, Funkti-
onalität wie auch Dramaturgie in interaktiven Systemen, 
sowohl im physischen als auch im virtuellen Raum. Dabei 
werden sowohl die konzeptionellen, gestalterischen als 

auch technischen Möglichkeiten zum Betrachtungs- und 
Forschungsgegenstand.

Vieles, was bereits im Visuellen erforscht ist, findet noch 
keine Entsprechung auf auditiver Ebene. Sound hat einiges 
mehr zu bieten. Die Fakultät Digitale Medien lädt alle ein, 
sie bei dieser „akustischen Reise“ zu begleiten.

Prof. Dr. Matthias Wölfel, Studiendekan MusicDesign
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WING einmal mehr top
Hervorragende Noten für HFU-Studiengänge

Beim Hochschulranking der ZEIT hat die Hochschule Furt-
wangen (HFU) erneut herausragende Noten bekommen. 
Alle drei neu beurteilten Fakultäten Wirtschaft, Wirt-
schaftsinformatik und Wirtschaftsingenieurwesen zählen 
zur Spitzengruppe im deutschsprachigen Raum. Erstellt hat 
das Ranking das Centrum für Hochschulentwicklung (CHE); 
befragt wurden viele Tausend Studierende sowie Profes-
sorinnen und Professoren. Besonders erfreulich: Bereits 
beim letzten Ranking 2014 hatten die drei Fakultäten 
schon sehr gut abgeschnitten – und konnten sich dieses 
Mal in Einzelkategorien sogar noch verbessern.

Herausragend sind die Ergebnisse für die HFU-Fakultät 
Wirtschaftsingenieurwesen: Im ZEIT Studienführer erhält 
sie ausschließlich Spitzennoten – und gehört damit zu den 
vier besten in ganz Deutschland. Die Studiensituation ins-
gesamt, die Unterstützung im Studium, das Lehrangebot, 
die Betreuung durch Lehrende, die Internationale Aus-
richtung, der Berufsbezug – alles auf höchstem Niveau, 
urteilen die Studierenden.

Ein Studium an der Fakultät Wirtschaft ist ebenfalls sehr 
zu empfehlen: Sie zählt zu den besten Wirtschafts-Fakultä-
ten an Fachhochschulen in Deutschland. Die Studierenden 

sind rundum zufrieden und vergeben für die Wirtschafts-
studiengänge der HFU beste Zensuren: vom Lehrangebot 
über die Unterstützung und Betreuung bis hin zu den 
Auslandsauftenthalten und dem Berufsbezug. 

Die Fakultät Wirtschaftsinformatik erhält ebenso ein 
Spitzen-Zeugnis. Die Studierenden beurteilen die Studien-
situation insgesamt wie auch die Betreuung, den Berufs- 
und Praxisbezug als hervorragend. Die Fakultät zählt damit 
zu den Top-Adressen bundesweit.

„Wir freuen uns sehr über dieses gute Zeugnis“, sagt 
Rektor Prof. Dr. Rolf Schofer. „Besonders erfreulich ist, 
dass alle drei Fakultäten, die diesmal gerankt wurden, in 
der Spitzengruppe zu finden sind. Und die Konkurrenz ist 
groß. Dies sehen wir als Bestätigung für unseren Weg, 
die Studiengänge konsequent an den Anforderungen der 
Arbeitswelt auszurichten.“

Jutta Neumann, Hochschule Furtwangen

Die Studiengänge der Hochschule Furtwangen
im Überblick: www.hfu-studium.de
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HFU-Spirit
Studierende produzieren Hochschulsong

Die Studenten Ahmet Üstün (Wirtschaftsingenieurwe-
sen), Mike Kübler (Online Medien), Phil Schwarz (Online 
Medien) und Steffen Kallweit (Online Medien) haben ver-
gangenen Sommer die Aufgabe bekommen, einen neuen 
HFU-Imagesong mit Video zu produzieren.

Beauftragt wurden sie von Ed Kintzinger, Marketingleiter 
der Hochschule Furtwangen. Entstanden ist ein 5-Minüti-
ger Song, mit gerappten Strophen und einem Refrain, der 
jedem Hörer sofort als Ohrwurm im Gedächtnis bleibt. Die 
Rap-Parts wurden von den Studenten Ahmet Üstün, Mike 
Kübler und Phil Schwarz übernommen. Der Refrain wurde 
von Lisa Kryszewski gesungen, die Wirtschaftsnetze 
studiert.

Der Song hat drei Strophen und drei „Stimmungen“. In 
der ersten Strophe wird der Tagesablauf vom Aufstehen 
bis zur Vorlesung beschrieben. Hier erzählt der Prota-
gonist vom Kaffeetrinken am Morgen mit der WG, vom 
Zusammensitzen mit Kommilitonen in der Cafeteria und 

vom familiären Umgang innerhalb der Hochschule und in 
der Vorlesung. In der zweiten Strophe geht es darum, wie 
der Protagonist seinen Tag nach der Vorlesung gestaltet. 
Hier erzählt er, wie er Projekte mit seinen Kommilitonen 
plant und durchführt, wie er mit ausländischen Studenten 
redet, um ein Auslandssemester zu planen, und wie er in 
verschiedenen Laboren der HFU arbeitet.

Im dritten Part erzählt der Protagonist von seinem Tag 
nach allen Hochschulaktivitäten. Er erzählt, wie er an 
Freizeitreferaten teilnimmt, mit Kommilitonen grillt und an-
schließend auf eine WG-Party geht. Der Song soll Studien-
interessierten den sogenannten „HFU-Spirit“ an allen drei 
Standorten in Furtwangen, Schwenningen und Tuttlingen 
näherbringen. Die potenziellen Studierenden sollen ein 
Bild davon bekommen, wie der Alltag eines HFU-Studen-
ten aussieht und welche verschiedenen Facetten die HFU 
zu bieten hat. 

Ahmet Üstün, WING Student
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Große Resonanz
Neuer Studiengang Physiotherapie

Die Resonanz war überwältigend: Über 300 Interessenten 
bewarben sich im Wintersemester 2016/2017 auf 60 
Studienplätze im erstmals gestarteten Studiengang „Phy-
siotherapie“ an der Hochschule Furtwangen (HFU). Das 
Physiotherapie-Studium erfolgt in Kooperation mit den 
Gesundheitsschulen Südwest in Emmendingen.

Er ist der erste und bisher einzige staatliche, 
studiengebührenfreie Studiengang dieser Art 
in Baden-Württemberg. Die Besonderheit liegt 
im Doppelabschluss: Die Absolventinnen und 
Absolventen erhalten neben dem Bachelorab-
schluss (Bachelor of Science) gleichzeitig auch 
die staatliche Berufszulassung als Physiothera-
peuten/innen.

Das siebensemestrige Studium findet zum 
einen am Campus Furtwangen statt, zum 
anderen im 2016 eröffneten Studienzentrum in 
Freiburg mit rund 2.200 Quadratmetern Fläche. 
Hier befinden sich neben Hörsälen auch Räume 
für die praktische Physiotherapie-Ausbildung. Ab dem 3. 
Semester verbringen die Studierenden zudem mehrwö-

chige Praxisphasen in Krankenhäusern, Reha-Zentren und 
Praxen. Nach erfolgreichem Abschluss des Physiotherapie- 
Studiums sind die Absolventen in der Lage, die physio-
therapeutischen Behandlungsmethoden, Techniken und 
Fertigkeiten nicht nur auszuüben, sondern können diese 
auch wissenschaftlich betrachten und hinterfragen. Die 
Berufsaussichten sind sehr gut: Durch die Alterung der Ge-

sellschaft und die Zunahme an chronischen Erkrankungen 
steigt der Bedarf an qualifizierten Therapeuten. Bereits vor 
dem Abschluss haben die meisten Physiotherapeutinnen 
und Physiotherapeuten daher einen Arbeitsplatz sicher.

Zum nächsten Studienstart im Wintersemester 2017/ 2018 
werden wieder 60 Studienplätze für Physiotherapie zur 
Verfügung stehen. Bewerben können sich Interessenten 
mit Hochschulzugangsberechtigung wie zum Beispiel 
Abitur, Fachschulreife oder Berufskolleg-Abschluss.

Florian Sandeck, Leiter Studienzentrum Freiburg

Informationen: www.physio.hs-furtwangen.de
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Fair oder unfair
Pro- und Contra: eKlausuren vs. schriftliche Klausuren

Professor Dr. Ullrich Dittler, Dr. Sandra Hübner und Satjawan Walter sind an der Hochschule Furtwangen für die Or-
ganisation und Durchführung von eKlausuren verantwortlich. Sie sind pro eKlausuren und treten im Interview für eine 
differenzierte Auseinandersetzung mit dem Thema ein.

Sind eKlausuren ein Trend oder eine Modeerscheinung?
Dittler: Digitale Prüfszenarien verfolgen keinen Selbst-
zweck. Sie unterstützen die Hochschule in ihrer Bildungs-
aufgabe. So fordert zum Beispiel der Hochschul-Bildungs-
Report 2020 die Vermittlung digitaler Kompetenzen".

Können mit eKlausuren mehr Inhalte abgefragt werden?
Hübner: Wieviel Inhalt in einer eKlausur abgefragt werden 
kann, hängt nicht von der Klausurform – Papier oder digital 
– ab, sondern vom Frageformat. Bei der Verwendung von 

Multiple-Choice zum Beispiel, können mehr Fragen in 
kürzerer Zeit geprüft werden. Bei der Integration zusätzli-
cher Software wie SAP, CAD oder MathLab kann vor allem 
ein realistischeres und praxisorientierteres Setting geprüft 
werden.

Sind eKlausuren für Professoren eine Zeitersparnis?
Walter: Auch eine mögliche Zeitersparnis bei der Korrek-
tur hängt nicht davon ab, welche Prüfungsform gewählt 
wird, sondern in welcher Form Klausuraufgaben gestellt 
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werden: Bei Fragen im Antwort-Wahl-Verfahren gibt es 
beispielsweise eine Zeitersparnis, weil sie automatisch 
auswertbar sind. Dem gegenüber steht aber ein erhöhter 
Zeitaufwand für die Erstellung geeigneter Aufgaben. Bei 
Freitextfragen hat man, wenn man diese elektronisch 
prüft, ebenfalls ein Einsparpotential von rund 25%, da 
digital geschriebene Antworten besser lesbar sind als 
handschriftliche Antworten auf Papier.

Sind eKlausuren fair?
Dittler: Ja, eKlausuren sind fair, in der Regel sogar „fairer“ 
als handschriftlich bearbeitete Klausuren. Bei der Bewer-
tung von Antworten auf offene Freitextfragen zeigen sich 
deutliche Probleme in der Auswertungsobjektivität, als  
Beispiel: Bei einer Untersuchung kamen 128 Prüfer bei 
der Bewertung ein- und derselben Mathematik-Prüfung zu 
sehr unterschiedlichen Ergebnissen. Von maximal 100 zu 
erreichenden Punkten wurden für ein- und dieselbe Arbeit 
Punktwerte von 28 bis 92 Punkte vergeben. Einflussfak-
toren sind beispielsweise die Handschrift, grammatika-
lische und orthografische Fehler, die Beliebtheit der zu 
Beurteilenden oder die Reihenfolge bei der Bewertung. 
Selbst wenn ein Prüfer ein- und dieselbe Klausur zu 
einem späteren Zeitpunkt erneut bewertet, kommt er nur 
mit einer sehr geringen Wahrscheinlichkeit nochmal zur 
gleichen Bewertung dieser Arbeit. Am „fairsten“ sind vor 
diesem Hintergrund Klausuren, die sich – egal ob digital 
oder auf Papier – aus Fragen im Antwort-Wahl-Verfahren 
zusammensetzen, da hier die oben beschriebenen Einfluss-
faktoren keine Rolle spielen. 

Was sind die Vor- und Nachteile? 
Hübner: Die Diskussion der Vor- und Nachteile von 
elektronischen Klausuren – insbesondere im Vergleich 
zu traditionellen Papierklausuren – wird oft geführt, 
basierend auf der Annahme, dass eKlausuren als reine 
Antwort-Wahl-Klausuren konzipiert sind. Dabei kann die 

Ausgestaltung einer eKlausur in gleichem Maße variieren 
wie die einer Papierklausur und unterschiedlichste Frage-
formate beinhalten: Von der klassischen Freitextfrage über 
teil-automatisch auswertbare Frageformate - zum Beispiel 
Lückentexte – bis hin zu voll-automatisch auswertba-
ren Fragenformaten wie zum Beispiel Multiple-Choice. 
Hinzu kommt, dass im digitalen Format Bilder, Grafiken, 
Animationen, Simulationen und Videos genutzt werden 
können, und dass die Integration von Anwendungen wie 
zum Beispiel SAP oder Excel ein kompetenznahes Erfassen 
von Lernzielen ermöglicht. Nachteile sind sicherlich die be-
grenzten Platzressourcen in den Computer-Pools der HFU 
und eine gewisse Abhängigkeit von der Technik. 

Welche Fächer können auf eKlausuren umgestellt werden?
Walter: Prinzipiell können alle Fächer auf ein digitales 
Format umgestellt werden. Didaktisch am meisten Sinn 
macht es immer dann, wenn der zu lernende Gegenstands-
bereich eine digitale Umgebung impliziert. Wir fragen uns 
zum Beispiel, warum verhältnismäßig wenig Dozierende 
im Bereich „Programmierung“ diese Möglichkeit nutzen; 
und uns fragen Studierende häufig, warum sie in Klausu-
ren Programmiercodes handschriftlich auf Papier erzeugen 
müssen.
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Wie auch in Wirtschaftsunternehmen ist das Thema 
Qualität im Hochschulbereich sehr aktuell. Für die Hoch-
schule Furtwangen (HFU) hat es oberste Priorität, eine 
gleichbleibend hohe Qualität ihrer Studiengänge an allen 
Standorten sicherzustellen. Qualitätsmanagement (QM) 
zielt darauf ab, alle Qualitätssicherungsmaßnahmen in ein 
Gesamtkonzept einzubetten.

Das HFU-QM-System basiert auf vier Säulen:

•	 Dokumentation qualitätsbestimmender Prozesse 
•	 Gremienarbeit und -beschlüsse 
•	 Qualitätsregelkreise auf allen Ebenen der Hoch-	
	 schule im Bereich Studium und Lehre
•	 Externe Maßnahmen und Verfahren 
	 der Qualitätssicherung

Das Qualitätsmanagementsystem der 
HFU im Bereich Studium und Lehre wurde 
in einem aufwendigen Systemakkreditie-
rungsverfahren geprüft; die Verleihung 
eines Siegels im Mai 2013 bestätigte 
dessen Funktionsfähigkeit. Strukturen 
und Leistungsprozesse der HFU werden 
kontinuierlich evaluiert und optimiert. 
Wichtige Hinweise zur Weiterentwick-
lung der Studienbedingungen geben 
regelmäßige Studierendenbefragungen 
wie die Lehrveranstaltungsevaluationen 
oder Umfragen zur HFU-Servicequalität. 

Zur Gewährleistung der Einhaltung der 
Vorgaben und Qualitätsstandards der 
Akkreditierung findet regelmäßig eine 
interne Qualitätsprüfung aller HFU-
Studiengänge statt. Damit alle Mitglieder 
der HFU in Bezug auf Qualität an einem 

Strang ziehen können, ist eine gute interne Kommuni-
kation und Kooperation wesentlich. Eine wichtige Rolle 
spielen dabei Gremien und Ausschüsse, die sich mit 
qualitätsrelevanten Fragestellungen beschäftigen.

So können Studierende beispielsweise in den Studien-
kommissionen der Studiengänge oder im QM-Board ihre 
Perspektiven und Anregungen einbringen. Das QM-Board 
ist ein beratender Senatsausschuss, in dem Vertreterinnen 
aus allen Fakultäten, der Studierendenschaft, der Verwal-
tung und der Hochschulleitung über Qualitätsfragen disku-
tieren und Beschlüsse zur Weiterentwicklung der Rahmen-
bedingungen erarbeiten. Studierende der HFU können sich 
also sicher sein, dass sie an einer Hochschule studieren, 
die sich hohe Qualitätsziele gesetzt hat und Verantwor-
tung für die eigene Qualitätsentwicklung übernimmt.

Petra Suwalski, HFU-QM-Beauftragte

HFU-Qualitätsmanagement
Struktur- und Prozessqualität der Studienangebote
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Aus über 50 Ländern
Aktive "International Student Community" der HFU

Viele wissen die International Student Community (ISC) 
nicht richtig einzuordnen, denn formell ist sie ein Freizeit-
referat der Hochschule Furtwangen. Es gehört auch nicht 
zum International Center (IC), obwohl es eng mit dem IC 
zusammenarbeitet. Wir sprachen mit Felix Wursthorn, dem 
Leiter des Referates über das ISC.

Was macht die ISC?
Wir haben jedes Semester ausländische Studierende aus 
über 50 Ländern an der Hochschule Furtwangen. Es geht 
darum, den Austauschstudierenden unsere Kultur und 
unsere Gewohnheiten näher zu bringen und ihnen die 
Ankunft in Furtwangen zu erleichtern. Wir selbst können 
dabei interessante Einblicke in alle Kulturen rund um den 
Globus gewinnen und gemeinsam die Zeit genießen.

Was ist das International Festival?
Es ist wohl die bekannteste internationale Veranstaltung 
an der HFU. Es ist ein Festival, an dem die ausländischen 
Studierenden aus Ihren Ländern Kostproben ihrer Kultur 
zum Besten geben und für volle Mägen und kulinarische 
Überraschungen sorgen.

Erklären Sie bitte das Buddy-Programm!
Das International Center versucht für jeden Austauschstu-
dierenden einen „Buddy“ zu finden – eine Ansprechperson, 
welche den ausländischen Studierenden bei wichtigen 
Fragen zur Seite steht. Fragen sind zum Beispiel: Hat 

Furtwangen eine Zugverbindung? Oder: Wo kann 
ich warme Winterkleidung kaufen? 

Wer kann mitmachen?
Im Grunde jeder HFU-Studierende, der Interesse hat und 
sich freiwillig engagieren will. Er bekommt als „Beloh-
nung" viele einmalige Erfahrungen und am Ende des 
Semesters ein Zertifikat.

Und was macht man mit den Buddys?
Wir planen Ausflüge wie Schlittschuhlaufen, Städtetrips 
oder Grillpartys. Außerdem feiern wir fast wöchentlich 
Themenabende. Im Sommersemster fanden zum Beispiel 
ein indisches Dinner mit Bollywood-Night sowie mehrere 
Latino-Partys statt. Darüber hinaus wurde ein „Internatio-
nal Stammtisch“ implementiert, um gemeinsam Deutsch 
zu lernen.

Das hört sich alles sehr spannend an!
Mehr noch: Meiner Meinung nach ist es wichtig, in Zeiten 
internationaler Konflikte ein Zeichen zu setzen und für 
kulturelle Vielfalt und Toleranz einzustehen. Damit die 
International Student Community auch weiter bestehen 
kann, suche ich deshalb auch einen Nachfolger, weil ich 
Furtwangen bald verlassen werde und nach mehreren 
Semestern das ISC nicht mehr weiterleiten kann.

Das Interview führte Florian Bernhard, WING Student.
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Unternehmensberater
IBC sucht High Potentials von morgen 

Das Institut für Business Consulting e.V. ist die studentisch 
geführte Unternehmensberatung der Hochschule Furtwan-
gen. Seit 1998 versteht sich das IBC als ein gemeinnützi-
ger Verein, der engagierte Studierende fördert. Der Verein 
organisiert Schulungen und Workshops für seine Mitglie-
der, um diese gut auf den Berufseinstieg vorzubereiten. 

Das IBC bildet das Bindeglied zwischen Wirtschaft und 
Wissenschaft. Durch die enge Zusammenarbeit mit Unter-
nehmen bekommen Studierende einmalige Einblicke in die 
Berufspraxis. Mitglieder können das im Studium erlernte 
Wissen direkt in Projekten anwenden. Durch das Engage-
ment heben sich die studentischen Unternehmensberater 
von der breiten Masse ab. „Mich hat beim Bewerbungs-
gespräch noch nie jemand auf meine Noten reduziert. 
Eigentlich waren die egal. Die wollen nur sehen, dass du 
mehr gemacht hast," sagt zum Beispiel Michael Fuchs, 
ehemaliges IBC-Mitglied.

Unter dem Motto „Heute für die Zukunft“ stellen die Mit-
glieder die Weichen für ihr späteres Berufsleben. Aktuell 
ist der Verein auf der Suche nach neuen Mitgliedern, die 
Lust haben, sich neben ihrem Studium zu engagieren.
Zu Beginn jedes Semesters veranstaltet der Verein
verschiedene Informationsveranstaltungen. Aktive Mit-
glieder und Alumni stellen den Verein vor und zeigen, wo 
dessen Mehrwert liegt. Die Veranstaltungen bieten Raum 
für Diskussion und Fragen. Aber auch darüber hinaus 
stehen den Mitgliedern Informationen zur Verfügung. Die 
Termine werden auf der Homepage unter www.business-
consulting.de und der offiziellen Facebook Seite bekannt 
gegeben.

Um das Vereinsleben aufrecht zu erhalten, treffen sich die 
Mitglieder jeden Mittwoch an der Hochschule. Im Rahmen 
dieser Meetings werden aktuelle Ereignisse, anstehende 
Schulungen und Projekte vorgestellt und diskutiert. Das 
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IBC organisiert sich in fünf verschiedenen Ressorts, in de-
nen sich die Mitglieder einbringen können. Zusätzlich wer-
den zu verschiedenen Themen Arbeitsgruppen angeboten. 
Nach vollendeter Arbeit setzen sich die Mitglieder dann 
in gemütlicher Runde zusammen. Geleitet wird der Verein 
von drei Vorständen, die nach ihren Hauptaufgabenfeldern 
aufgeteilt sind. 

Der 1. Vorstand ist für die strategische Ausrichtung und 
die externen Kontakte zuständig. Der 2. Vorstandsvorsit-
zende ist zuständig für die interne Kommunikation, Organi-
sation der Schulungen und Moderation der Vereinsveran-
staltungen. Finanzielle und rechtliche Fragen beantwortet 
der Vorstand für Finanzen und Recht. Er verwaltet die 
Finanzen des Vereins und betreut das IBC in rechtlichen 
Fragen. Zudem ist er zuständig für das Qualitätsmanage-
ment. Die drei Vorstände werden zu Beginn des Jahres von 

den Mitgliedern gewählt. Die Vorstände werden tatkräftig 
von ihren Ressortleitern unterstützt. Diese leiten nicht nur 
die fünf Ressorts, sondern führen den Verein aktiv mit. Sie 
werden nicht per Wahl festgelegt, sondern in Absprache 
der Vorstände bestimmt. Viele der ehemaligen Vorstän-
de sind schon kurze Zeit, nach ihrem Berufseinstieg, in 
Führungspositionen. Aber auch allgemein finden sich die 
meisten ehemaligen Mitglieder in sehr guten Jobs wieder. 
Diese Erkenntnis lässt den Verein leben und zeigt dessen 
Mehrwert für die Studierenden auf. 

Eileen Lerche, WING Studentin



SCHMIDT Technology GmbH
Feldbergstraße 1 info@schmidttechnology.de
78112 St. Georgen www.schmidttechnology.de

Als international tätiges Familienunter nehmen mit welt weit über 400 
Mitar beitern, steht der Name SCHMIDT  Technology für zukunfts weisende 
 technologische Ent wick lungen und Spitzen produkte aus St. Georgen im 
Schwarzwald. 

Der hohe Anspruch an die Qualität unserer Schreibgerätetechnik, Pres-
sensysteme für die Montage und Strömungssensoren für Luft und Gase 
hat uns zu einem international anerkannten Innovationsführer gemacht.

Höchstleistung
in allen Bereichen
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Neue Alte Cafete
Ort zum Verweilen und Party machen

Kürzlich wurde das Bauprojekt „Alte Cafeteria 21“, wie 
es von vielen HFU-Studierenden genannt wird, endlich 
erfolgreich abgeschlossen. Nun hat die alte Cafeteria 
wieder ihre Türen geöffnet und lädt alle Studierenden zum 
Verweilen ein.

Hauptgrund für die Renovierungen war der kaputte Boden, 
der zu Sicherheitsmängeln führte. Es ragten teilweise 
Holzlatten aus dem Boden. Zudem waren die Räumlich-
keiten ursprünglich für einen Mensabetrieb ausgerich-
tet; doch heute steht der Barbetrieb der Studenten im 
Vordergrund. Das wurde beim Umbau selbstverständlich 
beachtet. Auch die Küche wurde neu eingerichtet, alte 
Geräte wurden ersetzt und der Boden komplett erneuert. 
Die Kosten beliefen sich auf rund 41.000 Euro; rund 25.000 
Euro davon übernahm die AStA.

Den Studierenden stehen auch eine Tischtennisplatte und 
ein Tischkicker zum Ausleihen zur Verfügung. Außerdem 
können sie jederzeit in der Alten Cafeteria lernen, sich mit 
Freunden treffen oder den Raum für eine kleine Feier mie-
ten. Freizeitreferate wie Power Yoga oder das Spielerefe-
rat können auch wieder in der Alten Cafeteria stattfinden. 
Ebenso werden der Hochschulball und die Ersti-Party um 
die Alte Cafeteria erweitert.

In der Studierbar werden zu fairen Preisen Getränke ver-
kauft und man kann sich mit Freunden treffen. Sie ist zwar 
kein Party-Ersatz, aber ein guter Ort, um sich gemeinsam 
mit Freunden auf einen Drink zu verabreden und einen 
schönen Abend miteinander zu verbringen. 

Melisa Yalcin, HFU AStA
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Alles live
Praxissemester bei „Gute Laune Furtwangen"

GLFtv sendet seit 18 Jahren dienstags um 19 Uhr live. 
Studierende der HFU-Fakultät Digitale Medien gestalten 
und produzieren das Programm. Luisa Müller absolvierte 
ihr Praxissemester bei „Gute Laune Furtwangen" .
Hier ist ihr Bericht: 

Das erste Mal live in einer Sendung zu sein, ist aufregend 
und spannend. Selber kenne ich Live-Übertragungen nur 
liegend vor dem Fernseher. Somit war es für meine per-
söhnliche Erfahrung neu, aktiv mitwirken zu dürfen.

Anfangs dachte ich an pures Chaos und hoffte im Vor-
hinein schon, dass nichts schief geht. Jedoch ist alles bis 
ins kleinste Detail durchstrukturiert. In der Regiebespre-
chung wird mit allen im Team theoretisch geklärt, wann 
der Einsatz jedes einzelnen ist. Praktisch wird die Sendung 
in der Probe zwei Stunden vor der Livesendung geübt. Kurz 
vor 19 Uhr ist dann alles gespannt und still und jeder geht 
auf seine Position. Es wird runtergezählt – nach einem 
Countdown geht GLVtv live auf Sendung. 

In meiner ersten Sendung war ich zuständig für die Dar-
stellung der Interviewgäste und die dritte Kamera. In die-
ser Sendung wurden drei Gäste eingeladen, die zwischen 
den Video-Beiträgen die Fragen der Moderatoren beant-
worten mussten. Sobald die Gäste auf die Bühne kamen, 
war ich an der Reihe. Bei der Darstellung der Gäste gibt es 
einiges zu beachten. Der Ausschnitt des Bildes spielt eine 

wichtige Rolle, denn die Gäste sollen im richtigen Licht 
präsentiert werden. Die Zeit vergeht wie in Zeitlupe und 
dennoch rasend schnell. Am Ende der Sendung angekom-
men, lässt die Spannung nach, und es fühlt sich gut an.

Es ist faszinierend, was wir Studenten mit Teamarbeit 
erreichen können. Zusammenfassend war es eine großarti-
ge Ehrfahrung, die ich trotz der Aufregung und Angst nicht 
bedauern werde. 

Auf zur nächsten Live-Sendung.

Luisa Müller, Studentin Medienkonzeption
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Kinder- Uni
Hochschulluft, Experimente, Exkurse

Im Rahmen eines Stadtmarketing-Projektes schrieb 
die Stadt Furtwangen vor einigen Jahren Vertreter aus 
Industrie und Handwerk, Kommune und Kultur, Vereine 
und Handel an, um gemeinsam die Region Oberes Bregtal 
weiter zu entwickeln. Die Idee war, Stärken von Kindern zu 
fördern und den ländlichen Raum für Familien und junge 
Leute attraktiver zu machen. Im Januar 2009 fand dazu 
ein Workshop-Wochenende statt. Verschiedene Teams 
entwickelten Ideen; erstes Projekt war die Kinder Uni 
Furtwangen e.V. 

Die erste Kinder-Uni fand dann im Sommer desselben 
Jahres statt. 35 Kinder-Uni-Studierende erlebten eine 
abenteuerliche und abwechslungsreiche Woche mit Hoch-
schulluft, wissenschaftlichen Experimenten, technischen 
Exkursen und jeder Menge Spaß. Die Kinder schliefen 
im Kindergarten Maria Goretti, musste sich morgens und 
abends selbst versorgen und bekammen mittags Essen aus 
der RENA Kantine geliefert. Ab 2010 wurde es komfor-
tabler: Die Kinder-Uni zog um ins IB-Jugendgästehaus 
mit Rundumversorgung, bequemen Betten und Platz für 
Sport und Spiel. Verschiedene HFU-Fakultäten bieten ein 
abwechslungsreiches Programm für Schülerinnen und 
Schüler, die ihre freie Zeit gerne in diese unterhaltsame 

Art der Bildung investieren. Die Teilnehmer kommen aus 
dem lokalen Umfeld, aber auch aus ganz Deutschland, 
der Schweiz und Frankreich und sind zwischen 10 und 14 
Jahren alt. 

Für Familien, die sich die Kosten nicht leisten können, 
gibt es dank Sponsoren die Möglichkeit für ein Stipendi-
um. Durch die Unterstützung aus Handel, Industrie und 
Hochschule kann dieses Angebot gemacht und jedes 
Jahr weitergeführt werden. „Echte“ Studenten haben die 
Möglichkeit eines Volontariats und können tageweise im 
Hochschulprogramm ihrer Fakultät mitarbeiten. Krönender 
Abschluss einer jeden Kinderuni ist ein Besuch im Europa 
Park und am Abend bei Grillfeuer, Wurst und alkohol-
freien Cocktails die feierliche Übergabe der Zertifikate 
durch Vertreter der Hochschule, Sponsoren und der Stadt 
Furtwangen. Einzelne Kinder-Uni-Tage  oder -Veranstal-
tungen bieten viele Hochschulen an; eine ganze Woche 
mit Übernachtung und Freizeitprogramm gibt es nur an der 
Hochschule Furtwangen!

Damaris Gutekunst, Leiterin der Kinder Uni

www.kinderuni-furtwangen.de
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Go International
Buddy-Programm – eine Win-Win-Situation

Wer schon mal im Ausland war, weiß, dass es nicht immer 
einfach ist, Kontakte zu Einheimischen zu knüpfen. Den 
ersten Schritt zu machen ist schwer, besonders im Ausland 
in einer fremden Sprache. Die Einheimischen sind mit sich 
und ihrem Alltag beschäftigt und sind daher oft wenig 
offen. Also freundet man sich mit anderen Ausländern an, 
wodurch ein Einblick in die neue Kultur schwerfällt.

Kontakt zu Deutschen

So geht es auch den Internationals an der HFU. Sie haben 
zwar eine tolle Zeit während ihres Auslandsstudiums im 
Schwarzwald, sie entdecken das deutsche Hochschulsys-
tem, sie lernen Menschen aus der ganzen Welt kennen 
und machen interessante Erfahrungen. Ein Wermuts-
tropfen allerdings bleibt: häufig haben sie nur wenig bis 

keinen Kontakt zu ihren deutschen Kommilitonen und Kom-
militoninnen. Und genau das soll das Buddy-Programm 
des International Center ändern, so dass eine Win-Win-
Situation für beide Seiten entsteht.

Buddy aus „Wunschland"

Studierende melden sich gegen Ende des Semesters beim 
International Center und füllen einen Anmeldebogen aus, 
auf dem sie auch ihre Interessen und ihr Wunschland, 
aus dem der Buddy kommen soll, angeben können. Das 
IC (International Center) versucht, die HFU Studierenden 
mit einem passenden Studierenden aus dem Ausland 
zu matchen, kann aber natürlich nicht garantieren, dass 
jeder Interessent einen Buddy aus seinem Wunschland 
bekommt.
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Noch vor Beginn des neuen Semesters bekommt der oder 
die HFU Studierende vom International Center die Kon-
taktdaten des neuen Buddys. So können sie schon vorab 
per E-Mail Kontakt aufnehmen und die ersten wichtigen 
Informationen austauschen.

Welcome Evening

Wenn der Buddy dann an der HFU ankommt, sollten sich 
die Studierenden auf jeden Fall schnell persönlich kennen-
lernen. Meist findet das erste Treffen während des vom 
IC organisierten „Welcome Evening" statt. Gern können 
sich die Studierenden aber auch schon früher verabreden. 
Während des Semesters sollte der „Pate" dann seinen 
Buddy mal auf ein Bier oder einen Kaffee einladen, zusam-
men mit ihm kochen oder einen kleinen Ausflug unterneh-
men. Wenn sich beide gut verstehen, dann kann das der 
Beginn einer wunderbaren Freundschaft sein. Wenn nicht, 
ist niemand zu irgendetwas verpflichtet. 

Vorteile für HFU Studierende

Verbesserung der Englischkenntnisse und der interkultu-
rellen Kompetenz: Da die meisten Gaststudierenden und 
die Studierenden in den englischsprachigen Masterstudi-
engängen oft nur wenig oder kein Deutsch sprechen, ist 
Englisch in der Regel die Kommunikationssprache. HFU 
Studierende können also ihre Sprechfertigkeit im Engli-
schen üben. Außerdem können sie, durch den Umgang mit 
Menschen aus anderen Ländern und Kulturen, ein Gefühl 
für die kulturellen Unterschiede in der Kommunikation 
und im Verhalten entwickeln. Das ist in einer zunehmend 
globalisierten Arbeitswelt sicher nützlich.

Aufbau eines internationalen Netzwerks: Wenn man einen 
„International" kennt, dann lernst man mit Sicherheit auch 
viele andere kennen. Das heißt, HFU Studierenden können 

so Freundschaften mit Menschen aus der ganzen Welt 
knüpfen, ohne Furtwangen je verlassen zu müssen. 

Vorbereitung auf ein Auslandssemester: Sollten HFU 
Studierende doch vorhaben, Furtwangen für ein Semester 
den Rücken zu kehren, um selbst Auslandserfahrung zu 
sammeln, dann kann ein Buddy vielleicht bei der Vorberei-
tung helfen. Wenn man Glück hat, kommt er oder sie sogar 
von der Hochschule, für die man sich entscheidet; so hat 
man eine Kontaktperson, die einem helfen kann.

Erhalt eines Zertifikats

Wenn HFU Studierende eine bestimmte Anzahl von Akti-
vitäten gemeinsam mit ihrem Buddy nachweisen können, 
dann erhalten sie vom International Center ein Zertifikat 
für ihr interkulturelles Engagement. Dieses Buddy-Zertifi-
kat kannt man späteren Bewerbungen beilegen. Wer noch 
keinen Buddy, aber Interesse hat, kann sich auch an die 
International Student Community (ISC) wenden. Das ISC 
ist ein AStA-Referat, das sich zum Ziel gesetzt hat, die 
Kontakte zwischen deutschen und ausländischen Studie-
renden zu verbessern. Es organisiert Ausflüge, Film- oder 
Kochabende und vieles mehr. Neue Mitglieder sind immer 
willkommen!

Brigitte Minderlein, Director International Center HFU

Kontakt Buddy-Programm
Campus Furtwangen: Julia Hennig
heju@hs-furtwangen.de
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Studyflix ist eine neue E-Learning-Plattform, die Studie-
rende beim Lernen unterstützt. Dort finden sie kostenlose 
Videos zu vielen relevanten Lerninhalten im Studium. Von 
wirtschaftlichen Themen wie Rechnungswesen, Finanzie-
rung oder Mikroökonomie über Maschinenbau-Themen 
wie Statik, Dynamik oder Elektrotechnik ist fast alles 
dabei. Studyflix verwandelt trockenen Lernstoff in hoch-
wertig animierte Lernvideos mit Entertainment-Faktor und 
Praxisbezug.

In den Lernvideos auf Studyflix werden Themen und 
komplexe Sachverhalte in leicht verständlichen und 
kompakten Videos aufbereitet. So wird das Lernen für 
Studenten einfacher, schneller und unterhaltsamer! Es gibt 
bereits knapp 500 Videos und täglich kommen neue hinzu. 
Nachdem Studierende sich einen kostenlosen Account 
erstellt haben, bekommen sie relevante Themen zu ihrem 
Studiengang vorgeschlagen. Zudem können sie ihren 
Lernfortschritt überprüfen, Favoriten-Listen generieren und 
Fragen an die Community richten. Bereits während ihres 
Studiums an der Universität Augsburg starteten Reinhard 

Studyflix
E-Learning-Angebot für Studierende

Blech und Benedikt Bergner ihr Startup Unilive im Rahmen 
des studentischen Existenzgründerwettbewerbs „5-Euro-
Business“. Um Studenten im Lernalltag zu unterstützen, 
startete Mitte 2016 Studyflix. Die Plattform mit kosten-
losen Lernvideos für Studenten stößt bei der Zielgruppe 
auf Begeisterung und die „Studyflix-Community“ wächst 
stetig.

Auch bei Studyflix gilt das bewährte Konzept von Unilive: 
Studierende werden durch hochwertig animierte Lern-
videos und Karriereoptionen kostenlos unterstützt, und 
Unternehmen können sich auf der innovativen Plattform 
als Arbeitgeber präsentieren. Das Konzept kommt sowohl 
bei Studenten wie auch bei Unternehmen gut an. 

Tanja Eisele, Werksstudentin bei Studyflix

www.studyflix.de



HFU

WING 95

Kirche mal anders
Katholische Hochschulgemeinde Furtwangen

Ist Kirche nur etwas für alte Leute? Von wegen! Dass dies 
definitiv nicht so ist, beweist die Katholische Hochschulge-
meine Furtwangen schon seit vielen Semestern. Mit dem 
Slogan „Begegnen. Entdecken. Verändern.“ lädt sie Stu-
dierende ein, Neues zu erleben und ihr Studium bewusst 
zu gestalten. Die Konfession spielt dabei keine Rolle – die 
Türen der KHG stehen für jeden offen.

Verteilt über das Semester findet hier ein breit gefächertes 
Angebot statt: Von Themenabenden über Werbung, Inter-
net oder den Sinn des Lebens über internationale Studie-
rende, welche über ihr Heimatland berichten, bis hin zum 

wöchentlichen Café International, bei dem sich Studieren-
de aus aller Welt versammeln und austauschen können. 
Doch die KHG kann auch anders! Einmal im Monat öffnet 
die KHG-Bar ihre Türen und bietet den Furtwanger Studie-
renden eine Alternative zum sonstigen Nightlife-Angebot.

Bei gemütlicher Loungemusik und fairen Getränkepreisen 
können sie den Abend entspannt ausklingen lassen. Ein-
mal im Semester findet auch ein Open Stage statt: von Po-
etry Slamern, Singer/Songwriter bis hin zu ganzen Bands 
– hier zeigen Studierende ihre „versteckten“ Talente. Die 

Einnahmen kommen Studierenden zugute, die in finanziel-
len Notlagen stecken und sich an die KHG wenden.

Ein besonderes Highlight ist in jedem Semester jedoch 
die von der KHG organisierte Reise. Egal ob Rundreise 
durch China oder die Begegnung mit Persönlichkeiten aus 
Universität, Kirche und Politik in Rom: Mit der KHG lernen 
Studierende Orte abseits des Massentourismus kennen 
und treffen Menschen, mit denen sie sonst vielleicht 
niemals gesprochen hätten. Die nächste Reise geht nach 
Madrid, wo der Leiter der KHG und Hochschulseelsorger 
Michael Schlegel einige Zeit gelebt hat. Er wird den Mit-

reisenden interessante Gesprächspartner vorstellen und 
ihnen den einen oder anderen Insidertipp geben. 

Maxine Boschert, Studentin Medienkonzeption

Neugierig geworden? Mehr Informationen gibt es hier: 
www.khg-furtwangen.de
www.facebook.com/khgfurtwangen 
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Die Leuchtkraft der Idee definiert die Dimensi-
on der Strategie. Wir entwickeln für Industrie, 
Handel und Standorte leuchtkräftige Marke-
ting- und Kommunikationsstrategien, die Ziel-
gruppen treffsicher erreichen. 

Vom Herz ins Hirn – intelligent, subtil und 
überraschend. 

Strategische Markenausrichtung und Kommu-
nikation für alle, die jeden Tag beherzt ihre 
Visionen umsetzen und diesen Einsatz durch 
Aufmerksamkeit und Umsatz belohnt sehen 
wollen. 

GRUPPE DREI. Enthusiasten für Ihren Erfolg!

www.gruppedrei.com
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